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trennen das deutſche Volk vom Tage des Wahlgerichts.
das Urteil fällen.

Halle a. S. Sonnabend, den 11. Juni 1899

Nur fünf Tage noch
„Streng, aber gerecht“ muß das deutſche Volk über ſeine Peiniger und Verräter zu Gericht ſitzen und

Das Syſtem Htumm-Doſadowsky-Miquel muß am Wahlgerichtstage des deutſchen Volkes zerſchmettert werden.

9. Jahrg.
S

Jede Gutmütigkeit, Ver
trauensſeligkeit und Zaghaftigkeit, Eigenſchaften, die dem deutſchen Volke ſchon ſo unendlich viel Leiden gebracht haben, müſſen an dieſem einen Tage ſchweigen.
Der vor dem Volksgerichte ſtehende Verbrecher heißt mit dem Taufnamen Reaktion und mit dem Familiennamen Kapitalismus. Er iſt ein alter, ergrauter,
mit allen Schlichen und Ränken vertrauter Verbrecher. Das Urteil über ihn kann nur lauten

Schuldig im vollen Maße ohne Anſprüche auf mildernde Umſtände!
Und als Strafe iſt zu verhängen:

Verbannung aus dem Reichstage, aus der Volksvertretung.
Wähler, werdet hart! Wähler, werdet hart!

e

An unſere Flugblattverbreiter in allen Wahlkreiſen!
Freunde, Genoſſen! Von der Gründlichkeit und peinlichſten Sorgfalt, mit

welcher die letzten Flugblätter nebſt den Stimmzetteln verbreitet werden, hängt zum nicht
geringen Teile der Wahlausfall ab. Die Flugblätter dienen in erſter Linie dazu, die Jn
differenten aufzurütteln; denn die ſchon Aufgeklärten bedürfen des Anſporns, ſich an der
Wahl zu beteiligen und für unſere Partei zu ſtimmen, nicht erſt. Nein, gerade in die
Kreiſe derer, die weder unſere Zeitungen und Schriften leſen noch in unſere Verſammlungen
kommen, muß durch das Flugblatt die Erkenntnis von der Wichligkeit der Wahlbeteili zung
getragen werden.

Jeder Flugblattverbreiter muß ſich darum der großen Wichtigkeit ſeiner ſchwierigen
Aufgabe klar bewußt ſein. Jn der Stadt müſſen die Häuſer von den Kellerwohnungen an
bis in die äußerſten Dachkammern und bis in die letzten Gelaſſe der Hof-, Hinter und
Nebengebäude belegt werden. Keine Wohnung darf vergeſſen werden. Selbſt bei Gegnern
kann ein Flugblatt abgegeben werden. Die Neulinge können vom Obhmann ihrer Abteilung
erfahren, in welcher Weiſe die Flugblätter anzubrin, en ſind, wenn die Wohnung nicht mit
einem Briefkaſten oder einer Klingel verſehen iſt. Auch wenn in einem Logis nicht direkt
ein Wähler wohnt, ſchadet die Abgabe eines Flugblattes nichts. Es wird geleſen und wirkt.

In den Dörfern iſt große Aufmerkſamkeit zu richten auf die Wohnungen der Tagelöhner
und des Geſindes. Auch hier darf kein Haus, keine Hütte unbelegt bleiben.

Liebe, Freude und Gerechtigkeit gepredigt, gerade ihnen muß der Nachweis erbracht werden,
wie unſere Gegner ſie am Narrenſeile führen.

Und nun bedenkt noch die ungeheure Wichtigkeit der bevorſtehenden Wahl! Nicht
auf Jahre ſondern auf Jahrzehnte hinaus wird kommenden Donnerstag das Schickſal der
innern und äußern Politik Deutſchlands geſchmiedet werden. Dem Proletariat zum Schutz,
oder ihm zum Trutz je nachdem es gelingt, die Gleichgiltigen an die Urne zu bringen.
Denn von denen, die ſchon im politiſchen Leben ſtehen, laſſen ſich jetzt nur noch einzelne
durch Reden oder Flugblätter umſtimmen. Aber aus den Tauſenden von Teilnahmsloſen
läßt ſich noch der größte Teil leicht für uns gewinnen. Sagen wir es offen heraus Bei
der Nachwahl 1896 hat z. B. Halle herzlich ſchlecht für uns geſtimmt! Nur 8637 ſozial
demokratiſche Stimmen ſind damals in unſerer Stadt abgegeben worden das ſind nicht
einmal ganz tauſend Stimmen mehr, als die ländlichen Ortſchaften des Saalkreiſes auf
gebracht haben. Die drei Gegner erhielten 1896 in Halle nicht weniger als 7820 Stim-
men. Das darf nicht wieder vorkommen Halle mit ſeinen 15000--16000 Arbeitern und
den ungemein zahlrei hen Geſchäftsleuten und Beamten, die ſozialdemokratiſch wählen, muß
mindeſtens 10 000--10500 Slimmen für uns in die Urne werfen. Und wie in Halle, ſo
iſt es in den meiſten andern Fabrikſtädten.

An Euch, Flugblativerbreiter, liegt es zum guten Teile, ob es gelingt, am 16 Juni
die Gleichgiltigen moil zu machen. Auf wenige Stimmen kann es ankommen. Darum

Freunde, Genoſſen! Gerade die Stätten des ländlichen und ſtädtiſchen
Elends ſind es, in die der erlöjende Ruf des Sozialismus dringen muß, und wo er auf
das größte Verſtändnis ſtößt. Gerade den Aermſten der Armen muß unſer Evangelium der

Thut Euere Pflicht!
bar rächen!

überſeht keine einzige Wohnung in Stadt und Land.
Der Preis iſt hoch! Jede Nachläſſigkeit kann ſich furcht
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Wahlkampf.
Und noch eine Mogelei der Bündlerführer.

Wieder deckt die Voſſ. Ztg. eine neue Mogelei des Bun
des der Landwirte auf. Vanach beſteht zwiſchen dem Rund
und dem allgemeinen deutſchen Lerſicherungsverein in Stuti
gart ein Vertrag, kraft deſſen dieſer Verein von den Präwien
der Bundes mitglieder 10 Prozent an die Bundeskaſſe
abführen muß. Selbſtverſtändlich haben von dieſen En
kommen der Bundeskaſſe die in Haftpflicht verſicherten Mit
glieder des Bundes der Land vwirie nicht die leiſeſte
Ahnung, ebenſo wenig wie die den verſchiedenſten Partei
richtungen angehörigen Mitglieder des allgemeinen deutſchen
Verſſicherungsvereins von dieſer Unterſtützung der Bundes-
agitation durch ihren auf Segenſeitigkeit beruhenden Verein
etwas erfahren. Die Einnahme des Bundes aus ieſer
Prämienproviſion, über die ſorfältig Buch geführt wird,
beträgt rund 18 000 Mark jährlich

Geriebene Geſchäftsleute in der That, die Herren vom
Bunde! Dis geht ja noch über das Hammelſteylen.

Farteinachrichten.
Der Vorwärts und ſeine Auslaſſungen zu der oder

jener Wahlfrage ſpuckt jetzt in faſt jeder Nummer ſelbſt der
kleinſten bürgerlichen Provinzialköder „der Vorwärts
ſchreibt“), „der Vorwärts lügt“, „der Vorwärts ſchimpft“,
„der Vorwärts ſchwindelt den Wählern vor“ die en und
ähnlichen Bemerkungen kann man, wie geſagt, jetzt in faſt
jeder Nummer irgend eines bürgerlichen Blaties begegnen.
Und in der That: Unſer Zentralorgan hat die Führung im
Wahlkampfe mit einer Sicherheit, Umſicht und Gewandheit
aufgenommen, welche die höchſte Anerkennung verdient. Keine
andre Partei kann nur entfernt von ihrem Hauptorgane das
Gleiche ſagen. Mögne ſich die deutſche Arbeiterſchaft am
Donnerstag nächſter Woche allerorten ebenſo ſehr ihrer Auf-
gabe, der Reaktion das Rückzrat zu zerbrechen, gewachſen
eigen.

P Solingen ſprach am Sonntag Liebkuecht in einer von
mindeſtens 2000 Wählern beſuchten Verſammlung. Liebknecht
prach mild und verſöhnlich über die Solinger Wirren, glaubt,
aß früher auf beiden Seiten gefehlt worden iſt, verurteilte aber
anz entſchieden, daß ſich Schumacher als zweiten ſozialdemokratia Kandidaten im Solinger Kreiſe habe aufſtellen J „Has

ein ſchweres Verbrechen an der Parteidieziplin, an dem Schu-macher allein die Schuld trage. Gerade 2 Elnigkeit und
Disziplin in den Reihen der Arbeiter mehr als je vonnöten.
Liebknecht hoffe, daß heute eine Einigung zu ſtande komme und

er den Anhängern Schumachers die Hand wieder reichen könne.
Einige Anhänger Schumachers ſuchten dieſen reinzuwaſchen und
die Schuld auf den Parteivorſt ind und Liebknecht zu wälzen. Auch
Schumacher ſelbſt ſprach ſich in dieſem Sinne aus. Drrüder
daß er einen ſchoflin Treubruch beging, als er die Kandidatur
gegen Scheidemann annahm, ſchwieg er ſich aus. Liebknecht
er viderte ihm, wenn die Herſt llung des F iedens nur noch daran
hänge, daß Genoſſe Frantzen ſeine Stellung als Redakteur der
r yrernimme niederlege, daun würde Frantzen dazu ſofort
vereit ſein

Schumach er erklärte jedoch daß er ſich damit noch nicht zu
frieden gebe, ſondern es müßten erſt alle Beſchlüſſe des Ham
vurger Parteitags durchgeführt ſein, ehe er auf ſeine Kandidatur
verzichte. Mit dieſer hinterkünftigen Ausrede hat ſich Schumacher
um den letzten Reſt von Achtung gebracht. Begen 20 Stimmen
nahm die Verſammlung eine Reſolution an, daß ſie am 16 Juni
nur für den Kandidaten Philipp Scheidemann aus en
ſimmen werde. So iſt in dieſer Verſammlung das Schickſal
des Kreiſes Solingen wahrſcheinlich entſchieden worden. ch
machers Segenkandtdatur darf als kraftioſer Verſuch, Verwirrung
in die Reihen der Parteigenoſſen zu bringen, betrachtet werden.
Sein Name wird in kurzem aus der Diskuſſion verſch vunden
ſein. Und dieſen Sieg Hat die Parteidisziplig der Macht der
Wahrheit und der Einſicht der Parreigenoſſen zu verdanken.

Zakalen an Proninzielles.
Salle a. S. 10. Juni 1898.

Achtung Die Beilage der heutigen Nummer enthält
die Bezirkseinteilung der Stadt Halle für die Reichstags
wahl. Da die Ueberſicht nicht wieder veröffentlicht wird,
wollen unſere Leſer die Veilage ſich aufheben.

Der Einladung des ſozialdemokr tiſchen Wahlkomi-
tees zu einer Beſprechung über die Arbeit am Wahltage
waren geſtern Abend 250——300 Genoſſen gefolgt. Auzer-
dem hatten ſich ſchon viele vorher gemeldet. Mit den Vor-
ſchlägen des Wahlkomitees erklärten ſich die Erſchienenen ein
verſtanden. Welche Empfindungen müſſen ſich den Frei-
ſinnigen aufdrängen, wenn ſie ihre „Vertrauensmänner“-
Verſammlung mit der unſrigen vergleichen

Jſt das wahr? Am vorigen Sonntag waren in den
Gaſtwirtſchafen vo Ammendorf Flugblätter für den
Miſchmaſch-Kandidaten Dugend aufgelegt, die u. a. auch die
Erniadung für die tags darauf ſtattfiadende Verſammiunz
enthielten. Dieſe Flugblätter ſollen darch den Amtsdiener
ausgetragen worden ſein und den Stempel getragen
haben: Amtsbezirk Döllnitz. Sollte dieſe uns auf
das beſtimmteſte gemachte Mitteilung der Wahrheit ent-
prechen, dann läge hier allerdings eine behördliche Wahl-
beeinfluſſung vor, wie ſie kraſſer nicht gedacht werden

kann. Sie wäre auch direkt geſetz vidrig. Eine Ungültig-
keitserkläuung der Wahl müßte unter allen Umſtänden die
Folge davon ſein. Wir warten ſchleunigſt, daß ſich der
Amisvorſteher in Döllnitz Herr Rittergutsbeſitzer Gövecke,
zu der Sahe äußern wird. Sollte dies nicht geſchehen,
dann muß man annehmen, daß die uns gewordene Mitteilung
der Wahrheit entſpricht, und wir werden die entſprechenden
Konſequenzen daraus ziehen.

Wie der Vater Staat für ſeine Leute ſorgt!
Ein Zahnarbeiter, welcher ſeit 1888 an er Bahn beſchäf-
tigt iſt, dabei ſchon über 4 Jahre ununterbrochen Hilfs-
wärterdienſte geihan hat, und noch heute verrichtet, wurde
kürzlich als die allgemeinen Zeförderungen vor ſich gingen,
einfach zurück geſtellt. Und warum? Wieil er im Jahre 1889,
alſo vor 9 Jahren, einmal wegen einer kleinen Mizhand-
lung mit 10 M. Strafe velezt wirde. Was alſo ein ein
zeiner Beamter vor 10 Jahren begangen hat, wird ihm für
immer ins Stammbuch geſchrieben, und er hat ſtets darunter
zu ieiden. Oder giaubt die Bahnverwaltung, ihre Ange
ſtellten müßten lauter Engel ſein, die von den allzemeinen
S hwächen der übrigen Menſchen ausgeſch'oſſen ſind? Faſt
ſheint es ſo. Wollte man ſtets im bürzerlichen Leben nach
dem Vorleben jedes einzelnen Menſchen ſich erkundi gen, ſo
ſteht feſt, daß ein großer Teil derſelben von der Eiſenbahn
verwaltung, um in dem Tone derſelben zu reden, einfach
„zurück geſtellt werden müßten.

Zur Glaferbewegung. Die Glaſer-Janung hattein einem Schreiben von 8 ds. die Gehilfen t L
am 9. Juni, alſo geſtern, die Arbeit bedingungslos wieder
aufzunehmen. Dann wollte die Jnnung mit den Gehilfen in
Unterhaudlung treten. Die letzteren kannten auf ein der
artiges Anſinnen unter keinen Umſtänden eingehen denn
das liegt klar auf der Hand, daß es der Jnnung bloß um
eine Verſchleppung zu thun iſt. Sie kann, wenn ſie den
ernſtlichen Willen dazu hat, ſchon jetzt ihre Unterhandlungen
mit den Gehilfen führen, ſie wird durch nichts in dieſem
Beſtreben gehindert. Wozu alſo erſt die Wiederaufnahme
der Arbeit. Uebrigens jammern die Meiſter in ihrer Ver-
ſammlung über die traurige Lage ihres Handwerks. Das
ſtimmt jedoch durchaus nicht mit dem zuſammen, was man
bisher ſtets den Gehilfen während des Streiks ſagte, daß
nämlich die Jnnungs meiſter noch lange nicht auf die Forde-
rungen der Gegilfen ein zugehen brauchten, denn ihre Lage
ſei ganz vorzüglich. Oder wollte man etwa durch eine der
artige Aeußerung die Sympathie weiter Bürgerkreiſe ſich er
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obern Die Meiſter mögen ſich nur ſputen, daß ſie unſere
berechtigten en bald anerkennen. Wenn ſie ſich
noch lange beſinnen, können ſie unmöglich ihr altes, einge
ſchultes ſonal wieder bekommen, denn von den 50 in
Streik getretenen Gehilfen ſind nur noch 12 Mann außer
Arbeit. Weitere 7 Mann werden, wenn bis Montag eine
Einigung nicht zu ſtande kommt, an dieſem Tage außerhalb
Arbeit annehmen. Die Meiſter ſehen alſo daraus, daß der
Stand des Streiks für die Gehilfen durchaus nicht der
ſchlechteſte iſt.

Unfall. n der r 7 wurde heute vormittag eine
ren Namens Brodhun, durch einen Radfahrer überfahren. Die
elbe erhielt ſchwere Verletzungen, ſo daß Dr. Rammelt einen Not

verband anlegen mußte, worauf dieſelbe der Klinik überwieſen
werden mußte.

Auch nicht ſchlecht. Dem h Bönicke wurde heute
morgen in der Sternſtraße, als derſelbe höchſtens 5 Minuten in
einem Hauſe zu thun hatte, ſein Fahrrad geſtohlen.

Trotha. Bei der heute im Gaſthof zur Krone ſtattgefundenen
Schöffenwahl wurde Herr Kaufmann C. F. Schubert und als
Stelloertreter Herr Engelcke gewählt.

Zeitz. An die gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter er
geht der Aufruf, ſich bei der Wahlagitation für den Arbeiter-
kandidat Ad. Thiele recht zahlreich zu beteiligen. Die organi-
ſierten Arbeiter wiſſen, daß das Koalitionsrecht das Ver-
einigungs- und Verſammlungsrecht in Gefahr iſt. Und
wird dieſes Geſetz noch mehr eingeſchrägkt, oder durch eine
regktionäre Reichstagsmehrheit möglicherweiſe ganz beſeitigt,
ſo iſt auch den Gewerkſchaſten der Lebeasnerv genommen.
Ebenſo iſt es notwendig, daß die wirtſchaftlichen Kriſen durch
Erhaltung der Handelsverträge möglichſt vermieden werden.
Der Kandidat der Arbeiterpartei, Genoſſe Ad. Thiele-
See a. S. wird ſtets bereit ſein, auf das energiſchſte die

niereſſen der Arbeiter zu vertreten, mögen deshald auch
alle organiſierten Ardeiter für ihn eintreten durch rege
Agitation. Meldet Euch alle zum Sonntag und zum nächſten
Donnerstag

Streckanu. Vergebene Liebesmühe. Was unſere
Gegner nicht alles an venden, um die Arbeiter von der
Sozialdemokratie abzubringen! Wucrde da vergangenen
Dienstag auf den Riebeckſchen Montanwerken die Broſchüre
des bekannten Schmier Fink Fiſcher Korbmacher in Berlin
verteilt. Aber, o Grauß! Schon auf der Grube lagen die
Fetzen davon umher, und auf den Wegen ſah es noch viel
ſchöner aus. Alles war beſäet mit dieſem ſchönen Geſchenk.
Die Arbeiter ſind nicht mehr ſo dumm, daß ſie ſich von
ſolcher Schmutz-Broſchüre bethören laſſen. Die richtige Ant-
wort haben die Arbeiter gleich gegeben, und am 16. Juni
wird die zweite Antwort kommen. Und wenn die Riebeckſchen
Montanwerke ſo großen Gewinn abwerfen, wie aus dem
Artikel in der Dienktagsnummer des Volksbdlattes hervor
iag, dann mögen ſie lieber unſere Löhne aufbeſſern, als
as Geld dem Schmier-Fin? Fiſcher ſchenken.

Zur Wahlbewegung im KReg. Bezirk
Merſeburg.

Halle Saalkreis.
Einen anusgezeichneten Verlauf nahm die Donners-

tag abend in Schades Schützenhaus zu Giebichenſtein abge
haltene Volksverſammlung, die ſtark beſucht war und wel
cher erfreulicherweiſe auch mindeſtens hundert Frauen bei
wohnten. Das Referat der Genoſſin Kähler wurde viel-
fach durch Zuſtimmung unterbrochen und zum Schluſſe von
anhaltendem Beifall begleitet.

ölpelhaft und einſichtslos, wie die Hall. Ztg. bis-
her den Wahlkampf für ihren Schützling, den ſchlauerweiſe
von ihr neuerdings ſchamhaft verleugneten Bündlerkandidaten
und konſervativen Geheimrat Dugend, von Anfang an ge-
führt hat, ſetzt ſie ihn fort. Sie leiſtet ſich in ihrer geſtri-
gen Abendnummer einen drei Spalten langen Artikel über
die Ziele der Sozialdemokratiie. Aber nur ſieben Zeilen ſind
den Zielen gewidmei durch wörtliche Wiedergabe zweier Sätze
aus dem Wahlaufruf unſerer Reichstagsefraktion. Den brei-
teſten Raum nimmt eine Betrachtung über die große fran
zöſiſche Revolution vor hundert Jahren ein. Ganz abgeſehen
davon, daß jene Revolu,ion mit dem wiſſenſchaftlichen Sozia-
liemus genau ſo viel zu thun hatte, wie die Wahrheiisliebe
mit der Halleſchen Zeitung, nämlich nicht s, und weiter
abgeſehen davon, daß jene großartige Bewegung, in der das
Bürgertum der mittelalterlichen Pfaffen- und Junkerhecrſchaft

den Garaus machte, von dem Ungelehrten der Hall.
nicht verſtanden und in verlogener Weiſe ſtizziert
möchten wir doch das Blatt darauf aufmerkſam machen, daß
ihre vermeintliche Beweisführung für ſie ſehr unangenehme
Konſequenzen enthält. Denn wenn man aus der großen
franzöſiſchen Revolution, die mit dem Sozialismus nichts
zu thun hatte, auf die Sozialdemokratie von heute ſchließen
will, welche ſcharfen Waffen ließen ſich da aus der Sauferei
und Hurerei früherer Fürſten gegen unſeren heutigen
Monarchismus ſchmieden. Und welches vernichtende Urteil
muß über das gegenwärtige Pfaffenium gefällt werden, wenn
man die unendliche Verbrechergalerie früherer „Brüder in
Chriſto“ aufmarſchieren laſſen wollte. Wie geſagt, diealleſche Zeitung erweiſt ſich als ſehr töipelhaſt und eine

ſichtslos. Herr Dugend, der am Schluſſe des in Rede
ſtehenden Artikels als einziger Sozialiſtentöter warm em-
pfohlen wird, hat alle Urſache, zu beter, der Himmel möge
ihm andere Freunde geben. Seinen Durchfall würde frei
lich ſelbſt der Himmel nicht vermeiden können, denn zum
Glück werden die Stimmzettel nächſten Donnerstag auf
der Erde abgegebeg und zwar zumeiſt von Arbeiterfäuſten.

Eine ſehr ſchwach beſuchte freiſinnige Wähler-
verſammlung fand Mittwoch abend in Brachſtedt ſtatt,
Herr Schmidt hielt ſeine übliche Rede. Jn die Diskuſion
griffen die Genoſſen Hayn, Nebeling und Hinze ein. Genoſſe
Nebeling wies dem Redakteur der Saalezeitung, Brinkmann,
die Unſinnigkeiten vom Zukunfsſtaat nach, wofür die Ver-
ſammlnng kräftigen Beifall zollte.

Bös aus der Rolle fiel geſtern in Leiſtners Waldhaus
bei Dö.au der ſonſt ſo geheiwrätlich glatte Herr Dugen d. Als
in die Dedatte unſere Genoſſen dir Ebeling, u. Albrecht
ihm zuſetzten, rief er nämlich unter Bezugnahme auf ſeine frühere
Stellung als Staatsanwalt aus: „Jch erkläre hier wörtlich: Jch
hatte meine ordentliche Freude daran, wenn ich Sie,
als ich Staatsanwalt war, einmal ordentlich hinein
legen konnte. J freute rich wenn ich welche von
Jhrer Sorte kriegte. (Große Unruhe bei den Arbeitern
brav bei den Ordnungsmannen.) Genoſſe Ebeling erklärte
den Begriff Ordnungspartei und nahm dabei das führende Organ
der Dugendpartei, die Halleſche Zeitung, gründlich auseinander.
Während er den jüngſt ſtattzehabten Prozeß Lebeling contra
O. Thiele beſprach, verteilten unſere Genoſſen die Nummer des
Volkeblattes, ig welcher der Bericht „Ordnungsbrüder oder
Dalleskrämer“ enthalten iſt. Ebeling bezog ſich auf das Zeugnis
des Chefredakteurs Dr. Gebenslebens, der ſich unmittelbar vor
der Bühne plaziert halte, aber gegen Ebelings Angriffe nichts
entzegnen konnte, als er ausführte, daß die Halleſche Zeitungſoih Gerichtsberichte, in denen ihre Ordnungsmänner be
leuchtet würden unterſchlage, während ſie jede von Ar-
beitern begangene Kleinigkeit aufbauſche und jüngſt an einen
Streikbericht die Bemerkung geknüpft have, die Sache müſſe
bei der Reichstagswahl ausgebeutet werden. Genoſſe Al
brecht führte die Herren beſonders wegen der Dividenden-
ſchluckerei ab und bezog ſich mit gutem ſtatiſtiſchen Material aus

erüſtet u. a. auf die Solveywerke in Bernburg, eine chemiſche
Fabrik, in der den Arbeitern wahre Jammerlöhne gezahlt würden,
während die Aktionäre, die meiſtens im Auslande wohnen, ver-
ſchiedene Millionen aus den Arbeitern herauspreſſen. So werden
die guten nationalen Arbeiter von den ausländiſchen Dividenden
ſchluckern ausgebeutet. Auch ein Beweis für den ſtets von der
Dugendpaurtei betonten nationalen Charakter. Bezüglich des von Hrn.
Dugend geplanten Ausnahmegeſetzes wies Albrecht, der die Folgen
des Schandgeſetzes am eigenen Leibe verſpürt hat, darauf hin,
daß nur derjenige für ein ſolches Geſetz eintreten könne der imFetie ſitze. Die Seranniung haite für uns einen ausgezeichneten

Verlauf und Herr Dugend hat ſich dort als früherer Staats
anwalt ein unvergeßliches Denkmal geſetzt.

Zeitz-WVeißenfels Nanmburg.
Der Bündler Dippe und ſein „ſoweit.“ Herr

Dippe iſt ein Muſter Miſchmaſch Kandidat. Er hält ſich
nämlich in ſeiner Wahlrede, die nicht einmal ganz in ſeinem
eigenen Kopfe entſtanden ſein ſoll, alle Hinter hüren offen,
durch die er jeden Augenblick würde entſchlüpfen können,
wenn er in den Reichstag käme. Herr Dippe iſt für alles
wögliche, aber nur bis zu einem gewiſſen „ſoweit“. Es iſt
für die Handelsverträge, ſo weit ſeine Junkerfreunde durch
dieſelbeg nicht benachteiligt werden. Er iſt für die Gold-
währung, ſoweit der Goldvorrat reicht. Er iſt für das
jetzige Reichstazswahlrecht, ſoweit dasſelbe nicht „miß-
braucht“ wird. Er iſt für die Freizügigkeit, ſoweit ſie
keine „Auswüchſe“ zeitigt. Er iſt für die Koalitionsfreiheit,
ſoweit ſie keine bedenklichen Folgen zeigt. Für alles iſt
er nur ſoweit, wie es ſeinen Lehrmeiſtern, den Bündler-
oberſten, in den Kram paſſen würde. Und da es einem
Kardorff, Mirbach oder Kanitz ein Leichtes iſt, den Nach
weis zu erbringen, daß die Handelsverträge nicht zum
Wohle der Landwirtſchaft ſind, daß der Goldvorrat nicht

ausreicht daß Rei nicht „im riSinne“ gebraucht wird, die Freizügigkeit nicht ohneAuswüchſe“ iſt uad die Koalitiongſreit nicht ohne bedenk

iche Folgen bleibt, ſo wird eben der Muſterkandidat nicht
für die Handelsverträge ſtimmen, nicht für das t
wahlrecht in ſeiner jetzigen Geſtalt eintreten, nicht an
Goldwährung feſthalten, nicht die Freizügigkeit und das
Koalitionsrecht verteidigen. a er aber alles nicht
will, die Wähler J es wünſchen, ſo wird Herr Dippe
am 16. Juni die Mehrheit der Stimmen nicht erhalten,
und er wird nicht in den Reichstag einziehen, damit er
nicht die hübſchen Hinterthüren benutzen kann, „ſoweit“ er
dieſelben benötigen würde, um nicht des direkten Bruchs
ſeiner Wahloerſprechungen geziehen zu werden.

Delitzſch. Die Flugblattverteilung findet am
nächſten Sonntag ſtatt. Gleichzeitig werden damit die
Stimmzettel ausgetragen. Alle Genoſſen, die ſich beteiligen,
wollen ſich Sonnabend abend bei Fröde melden.

L. Biedermann, Vertrauensmann.
Aufgepaſßt, Wähler! Die Anhänger Bauermeiſters

führen etwas im Schilde. Sie haben jetzt auf einmal er
käärt, daß ſie nicht gewillt ſind, die Stimmzettel mit denen
der ſoziaidemokratiſchen und freiſinnigen Parrei gemeinſam
anfertigen zu laſſen. Dem Drucker, einem Buchdruckerei-
beſitzer in Dugzſch der ſämtliche Stimmzettel anzufertigen
beauftragt war, ſagten ſie, daß ſie das Papier zu ihren
Stimmzetteln ſelbſt liefern wollten. Daß dieſes Papier
der Größe und Stärke nach abweicht von den Stimmzetteln
der anderen Parteien, iſt wohl ſelbſtverſtändlich denn wozu
ſonſt das Maröver. Der Grund dieſer ſauberen Mache iſt
u erſichtlich, als man ſich erſt noch den Kopf darüber zer-
rechen braucht, warum die Herren dies thun. Man weiß,

daß ſpeziell auf den Dörfern die ungleichen Stimmzelttel ein
ausgezeichnetes Mittel der Kontrolle ſind, um dieſen oder
jenen abzuſchrecken, einen ſozialdemokratiſchen oder freiſinnigen
Stimmzettel abzugeben. Nun, wir werden den Herren ſchon
das Spiel verderben. Jedes einzelne Wahillokal im Kreiſe
wird von uns bejetzt werdeg. Alle Genoſſen, die ſich am
16. Jani uns zur Verfügung ſtellen wollen, werden ſchleu
nigſt gebeten, ſich zu melden Jn Eilenburg bei Hermann
Heinze, Heinrichsweg, Delitzſch bei L. Biedermann,
Dübenerſtraße 11 und in Bitterfeld bei Guſtav Blum,
Deſſauerſtraße 17. Wir müſſen dieſen Schlag parieren und
alles daran ſetzen, um die Pläne der Bauermeiſterſchen
Kuque zu nichte zu machen. Darum auf den Poſten, Ge
noſſen! Am Wahltag muß jeder ſeine volle Schuldigkeit
thun.

Bitterfeld. Eine freiſinnige Verſammlung
findet am Sonntag abend 8 Uhr im Schützenhauſe hier ſtatt.
Nicht weaiger als drei Redner werden in derſelben die libe-
rale Weisheit verkünden: Der Kandidat Müller aus
Berlin, der Fabrikbeſitzer Raß bach aus Magdeburg und
der Scheiftſteller Krieger aus Berlin. Wenn das nicht
zieht.

Zörbig. Am Sonnabend geben bei uns die „Liberalen“,
wie ſie ſich in neuerer Zeit getauft haben noch vor eini
gen Wochen nannten ſie ſich freiſinnig eine Gaſtrolle.
Sein Krieger Berlin hat die Hauptrede übernommen.

er liberale Kandidat Müller wird wohl bloß wieder eine
„Anſprache“ halten. Die Verſammlung findet im Schützen-
hauſe ſtatt. Die Beſitzerin hat alſo vor den Liberalen nicht
die Angſt, wie vor uns Sozialdemokraten, denn auf eine
ſeinerzeitige Anfrage erklärte ſie, es wäre ihr unmöglich, uns
ihr Lokal zu geben. Gleichwohl ſetzen ſich die Gäſte faſt
ausſchließlich aus Arbeitern zuſammen.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg. Am Sonntag findet die letzte Flugblatt

verteilung ſtatt. Diejenigen, welche ſich daran beteiligen
wollen, werden gebeten, ihr Material am Sonnabend abend
in der Funkenburg in Empfang zu nehmen. Die Unkoſten
werden den Vexrteilern von Flugblättern vergütet.

Das Wahlkomitee.

Heiteres in ernſter Zeit.
Eine liberale „Vertrauensmänner“- Verſammlung

fand geſtern abend in den Kaiſerſälen ſtatt. Alle die ſich an der
liberalen Wahlarbeit beteiligen wollten waren zum Erſcheinen
augerordert worden. Trotzdem waren nur 60 Perſonen erſchienen.
Die Verſammlung leitete der Reichstags'andidac Herr Schmidt.

J

Herrſchen oder dienen
Roman von M. Kautsky.
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Fritz Berger fuhr fort: J„Ja, in dieſe lieben lieben Augen, die mich an eire Zeit er
innern eine ſchöne Zeit, wo Er ſah ſich plötz ich im Ge-
mache um. „Jſt ſie micht da? Mir iſt, als müßte ſie jetzt und
et bereintreten, als müßte dieſe Thür ſich öffren und

t ſprang gegen dieſelbe und riß ſie auf. Er blickte in Flfreds
Arbeite zimmer, es war leer. Er ſchüttelte den Kopf: „Nein, ſie
iſt nicht da es wäre auch zu ſchön geweſen, es hätte ſich mir
alles erfüllt und ich wäre dann gewiß vor Freude verrückt gewor-
ZWie? Aber das iſt Alfreds Atelier, er iſt alſo nicht zu

auſe
„Er iſt forigegangen, wir haben Sie heute noch nicht erwartet,

ritz.
Er ſah ſie groß und verwundert an. „Nicht heute erwartet,

aber doch erwarter? Und jetzt fällt mir's erſt auf, Sie waren
gar nicht ſo ſehr überraſcht, als ich da wie eine Bombe herein
platzte; und doch war dieſe Ueberraſchung von mir geplant ge
weſen wer alſo hat Jhnen mein Kommen verraten

„WMinna hat uns davon geſchrieben, wir erhielten geſtern Jhren
rief.
„Die Plauderhafte
„O, uns war dieſe Neuigkeit ſchon vorher bekannt geworden,

wir waren von Jhrem Engagement ſchon vor einigen Tagen in
Kenntnis geſetzt durch ſie lächelte ſchelmiſch „eine andere

erſon.
ſah ſie betroffen an, eine Frage ſchien ſich auf ſeine Lippen

u drängen, aber er unterdrückte ſie, und wieder ergriff er in ſeiner
rzlich brüderlichen Weiſe ihre Hände.
„Und Sie ſind wohl und geſund, Marie, und Sie ſind gern

er und fühlen ſich nicht zu vereirſamt Sie ſind ja Mutter
wo das Kind? Meiner Teeu, das Kind! Jch muß

das Kind ſehen, von dem mir ſeine Tante ſo oft und ſo viel ge
e hat, daß ich mich ſchon im vorhinein als ſein Onkel

e.“
e führte ihn an das Bettchen der Kleinen. Die Spitz

bübin;“ rief die junge Mama lachend und mit einem ganz ver-

tlärten Ausdruck. „Sieben Ste nur, Fritz, was ſie da trerbt, alle
ihre Hüllen hat ſie heruntergeſtrampelt und ah, das Närrchen,
ihr Wickelband hat ſie in ihre Zehen verflochten
Fritz ſah mit fröhlichen Augen auf das kleine, wohlgenährte Se-
ſchöpfchen heru ter.

Wie büeſch und drollig ſo ein Kinvchen iſt,“ ſagte er, „wie
allerltebſt, und jetzt, da ſege man, jetzt ſteckt ſie mit der Geſchickich
keit eines Cown ihre große Zehe in den Rund.“

Fritz und Marie lachten beide laut auf, beide augenſcheinlich ent
zückt. „Jſt ſie nicht zu lieb fragte die Mutter.Fris beugte ſich herab, er ergriff das Kind und hob es, ohne

r Umhüllung, in die Höhe, um es zu küſſen. Die Kleine
jauchzte.

„O, nicht doch,“ rief Marie beſorgt, „ſie iſt noch ſo zart, Sie

könnten ihr wehe thun.“ 4„Bevahre, übrigens iſt das ein ganz tüchtiges, feſtes Mädel
„JFa, und der Herr Onkel thut auch ſo ungeniert mit ihr, das

ſchickt ſich ja gar nicht.“
Fs lachte woch herzlicher, und auch die Kleine ſchien das ſehr

luſtig zu finden ſie hüpfte auf Fritzens Arm und
ſchien ganz und gar nicht damit einverſtanden, als die verſchämte
Mama ſie nun ſorglich wieder in ihre Tücher wickelte. Sie
ſtrampelte ungeduldig mit den Füßchen, und riß behauptete, ſie
wolle bei dem Onkel bleiben und ſie hielte ihn ſo feſt am Daumen,
daß er nicht loskommen könne. Die Mama befreite hierauf den

oßen Onkel aus dieſen kleinen Händchen, aber dieſer ſah noch
mmer wie verliebt in das friſche Gefichtchen.

„Jch glaube, ſie ſieht ihrer Tante ähnlich, finden Sie nicht,
Marie Sie hat dieſelben Grübchen in den Wangen und im
Kinn.“ Dann überflog es wie ein Schatten dies männliche Geſicht.
„Jſt es nicht traurig, daß ich und Minna noch immer getrennt
ſind, daß vier Jahre aus unſerm Glücke nicht näher gebracht haben,

wenn Sie wüßten, Marie, wie ich mich darnach ſehne!“ Das
hatte ſo weich geklungen, aber nun warf er den Kopf wie in
zürnender Ungeduld zurück, und auch im Ton ſprach ſich einige
Herbheit aus. Aber es müßte nicht ſo ſein, wir wären län
vereint, wenn Minna nur ernſtlich wollte, wenn ſie mich ſo liebte,
W e m J 7 War ſo D. räglche Rückſichten für dies

enhafte ihre weſter, zeigte.veertke S nicht grauſam gegen Malchen,“ bat Marie im

we n.c was, Malchen iſt grauſam gegen mich, ihr ganzes

Sinnen und Trachten geht darauf aus, unſere Vereinigung zu
r am liebſten möchte ſie wohl unſer Verhältnis gänz-
lich gel ehen.“

„Fritz ſie iſt ſehr krank, und Minnas Liebe und ihre Sorgfalt
F. ihr einziger und letzter Troſt; neiden Sie ihn nicht dem armen

nde.“
„Jch will ja warten,“ verſſcherte Fritz, und aus ſeinen dunklen

einen Augenblick verdüſterten Augen brach ſchon wieder der warme
Herzensſtrahl, gleich einem Sonnenblick aus finſterm Gewölk, und
die gutmütige Seibſtironie kam ſogleich hinterdrein. „Und thu'
ich denn was andres jeit vier Jahren Jch warte geduldig und
ergeben wie Jakob auf die Rahel, ohne daß mir indes der provi
ſoriſche Troſt einer Lea zu gute kam. Meine einzige und größte
Freude iſt, mir meine künftige Häuslichkeit auszumalen, und wer
den Sie mirs glauben, Marie, ich habe ſchon einiges für unſre
Wirtſchaft
v a pküch rief Marie erfreut und intereſſiert. „Und was
enn

„Eine Wäſchemangel!“
Marie lachte laut auf. „Aber Fritz, das iſt ja etwas, was man

gar nicht braucht.“
„Wir ſchon, und wärs auch nicht für die Wäſche, ſo doch für

meine Erfindung.“
„Sie haben ſchon wieder eine Erfindung gemacht
„Eine Wenigſtens ein Dutzend. Jch war nie erfinderiſch,

als ſeit ich beim Theater bin man hat bei dieſem faulen, nichts
thueriſchen Leben ſo viel Zeit zum Nachdenken aber meine letzte
Erfindung gedenke ich auszunützen, ſie ſ oll mich zum reichen Manne
machen.

„Die mit der Wäſchemangel
„Dieſelbe. W werde damit auf die allereinfachſte,

und billigſte Weiſe Holztapeten erzeugen, indem ich die Struktur
des Holzes durch einen ſtarken Druck auf das Papier ſelbſt

Fpe- wodurch Sie haben doch eine Wäſchemangel im
au
„Leider nein, nicht eine Spur davon.“
„Aber hoffentlich doch einen Nudelwalker
„O, den ſchon.“

Fortſetzung folgt.)
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S gedachte erſt eines verſtorbenen Parteifreundes und ſagte dann

Meine Herren!
Ich e voraus, daß alle die in dieſem Saale weilen, die

liberale Sache zu fördern ſuchen. Nur aus dieſem Zwecke ſind
wir zuſammen gekommen und als Gäſte nur diejenigen eingelawelche geſonnen ſind, am 16. d. M für uns zu arbeiten! Wer
anderer Meinunz iſt, den möchte ich bitten, ſofort den Saal
zu verlaſſen, da wir keive öffentlichen, ſondern nur interneVerteneeatihenm zu beſprechen haben.

Ich bitte auch ferner um Nachſicht, wenn ich in meiner Eigen
daft als Kandidat vorſtehender Reichstagswahl den Vorſitz

te, da ich die Agitation ſchon mehr als 15 Jahre in Händen
habe und bitte deshalb auch darüber hinweg zu ſehen, obgleich ich

andidat bin, die Sache hier mache.
Es handelt ſich hier darum, die einzelnen Wahlbezirke zu organi

fieren, und möguichſt Vertrauensmänner zu gewinnen (dazu wird's
nun bald Zeit! Setzerſehrling), die bereit am Wahltage mit
zu arbeiten und hauptſächlich die ſäumigen Wähler, die von ihrem
Wahlrecht noch keinen Gebrauch gemacht, herbeizuholen, daß ſie
in unſerem Sinne ihre Stimme abgeben.

Meine Hexrren!
Die Arbeit, die früher den Obmännern oblag, die Verteilung

der Stimmzettel in den V Wahlbezirken, die wird Jhnen
dieſes Mal abgenommen, weil wir die Sache anderweit beſorgen
werden. (Anm. d. Red. Jeder liberale Wähler erhält ein libe
rales Flugbiatt nebſt Stimmzettel in Kouvert zugeſendet.)Es handelt ſich darum, da in jedem Wahlbezirk ſich ein kleines

Komitee bildet, welches die Wählerliſten führt und von 4 Uhr ab
die ſäumigen Wädler herbeiholt. Jch glaube, die Wahlen ſind
von ſo allgemeiner Bedeutung daß von dem Ausfall der Wahl

der Reichetagswahl, das Wohl und Wehe von Deutſchland
abhängt.h Wiaube auch, daß die Arbeit, welche wir von jedem einzelnen

verlangen, keine zu große iſt, wenn jeder eine kurze Feiſt mit
arbeitet dann dürfte auch ein Erfolg nicht ausbleiben.

Ich bitte nun Herrn Rösner, der die m der Bezirke
übernommen hat, nochmals die einzelnen Bezirke durchzugehen,
und ich möchte alle diejenigen bitten, die hier erſchienen und bereit
ſind, mitzuarbeiten, ſich zu melden, wenn der betr. Wahlbezirk
aufgerufen wird, damit die betr. Obmänner gleich wiſſen, an wench zu wenden haben, und die Herren wiſſen, mit wem ſie zu

ummen zu arbeiten haben.
Rösner. Jch werde die einzelnen Bezirke zur Verleſung

bringen, dann eine Pauſe machen und die Namen verleſen, welche
mit in dem betr. Bezirk thätig ſein wollen, die möchte ich bitten,

ch ſogleich zum Wort zu meiden, damit wir die Namen notieren
önnen.
1. Wahlbezirk (folgen die Straßen).
Da hatten wir eingeladen die Herren Lithograph Schwarz

und Remier früherer Lederhändier Heinze, Malermeiſter Wiede
bein, Dachbeckermeiſter Hartnuß, Kaufmann Siedner, ob-
gleich derſelbe in der Gr. Klausſtraße 9 wohnt.

Iſt einer der Herren hier gegenwärtig. (Nein.)
Sind da vielleicht andere Herren bereit, in dem vorgeleſenen

Bezirke thätig ſein zu wollen. Es fehlt nur hier ein Liſtenführer.
Niemand meldet ſich
Herr Schwarz hat abgeiehnt, weil er ſagt, er wäre mit im

Wahlkomitee
Heinze hat nicht abgelehnt, ich glaubte, er würde hier ſein
Aus der Mitte der Verſammlung: Jſt denn überhaupt an die

Herren herangetreten
Der 2. Bezirk Straßen folgen.)
Einen Osmann haben wir bereits, Herrn Er r
Melden ſich noch mehrere Herren hier? (Kein Menſch.)
3. Bezirk Straßen folgen.)
Obmann iſt hier Herr Unger.
Unger. Jh habe ſchon meine Sachen!
Rösner. Teotzdem, wenn ſich noch mehrere Herren melden

Jch neyme gern Wieldungen entgegen? (Niemand meldet

4. Bezirk (foigen Straßen.)
Obmann iſt hier Herr Günther.
Damit wir bei der Wahl vicht in Verlegenhet kommen, kann

ſich der eine oder andere zur Hilfe noch melden. (Kein Menſch.)
Die Liſte haben Sie, Herr Gebhardt
5. Bezirk (folgen Straßen.)
Obmann iſt hier Herr Kaufmann Günther?
Melden ſich hier noch mehrere Herren
Tangewitz. Zur Führung der Liſte würde ich mich gern be

reit halten.
6. Bezirk (folgen die Straßen.)
Obmann iſt hier Herr Muſche. eMuſche. Würde ſich niemand melden zur Hilfeleiſturg? Der

Obmann kann allein nichts machen! (Kein Menſch)
7. Bezirk (folgen Straßen.)
Obmann iſt hier Engen Kreßler.
n r Iſt Herr Ernſt hier? (Keine Anutwort,)

Bezirk.
Obmann iſt hier Herr Markgraf.
Aus der Mitte: Rösner führt hier die Liſte.
9. Bezirk folgen Straßen
Obmayn iſt hier (NRame unverſtändlich!)

einer der Herren da, der mit helfen will! Niemand meldet

10. Bezirk h olgen.)
Obmann iſt hier Herr Edner.
Schmidt. Die Liſte bekommen Sie morgen früh.
Rösner. Sind Herren anweſend, die mit helfen wollen

(Kein Menſch.)
11. Bezirk (Straßen folgen.)
Obmann iſt hier Herr Knoch.
Sind vielleicht Herren anweſend, die mit helfen wollen (Keine

Antwort.)t.

16. Bezirk. Rösner. Hier fehlt uns ein Obmann. Sind
keine Anweſenden da, die mit helfen wollen? Kein

enſch.
Rösner: Na, dann müſſen wir dies verſchieben.
17. Bezirk ſoll Herr Lahmann helfen. Sind vielleicht

Herren da, welche mit helfen wollen? (Kein Menſch.)
18. Bezirk. Obmann iſt hier (unverſtändlich). Rösner: Hier

find jedenfalls noch Anweſende, die mit helfen wollen
Rösner wiederholt! Jſt noch jemand hier, der helfen will

(Niemand meldet ſich.)
Meine Herren, wir gehen weiter, bitte um etwas Ruhe!!
19. Bezirk. Sind hier Anweſende, welche mit helfen wollen

Ich meine, das dürfte doch nicht ſchwer fallen, dieſen Bezirk zu
verſorgen! Niemand meldet ſich.)

20. Bezirk. Meine Herren, hier fehlt uns auch die Kraft, die
nötige. Jſt niemand da, der einſpringt? Niemand

21. Bezirk. Obmann iſt hier Herr Köhler! Köhler: Jch
möchte bitten, meine Herren, wer mithelfen will; ich brauche viele

ute.

Ruf: Herr Köhler hat die Liſte!
22. Bezirk. Obmann iſt hier Herr Heiſer.
Heiſer iſt nicht anweſend
Sind hier noch welche, die mithelfen wollen Es meldet ſich

jemand (Name jedoch unverſtändlich).
23. Bezirk. Obmann iſt dier Herr Brinkmann.
Herr Br. iſt Wahlvorſteher, trordem wird er die Sache mit

einleiten.
(Neinſt Generalagent Börner da

Sind noch andere Herren da?
Rufe: Nehmen Sie doch Herrn Tempel oder Herrn Wiede-

mann, wenn er auch in einem anderen Bezirke vohnt.
Schmidt zu Rösner: Kümmern Sie ſie ſich doch nicht dar

um wenn Brinkmann den Bezirk übernommen hat, dann hat er
zu denſelben zu organiſieren, ſonſt muß er ſich einen anderen

eſorgen.
Schmidt Eine Aufforderung ſchadet nichts, wir nehmen jede

Unterſtützung dankbar an.
Rösner. Meine Herren! Es befinden ſich hier noch immer

eine Menge Herren, die ſich immer voch nicht gemeldet haben.
Die Sache iſt doch nicht ſchwer wir brauchen nur jemanden, der
die Liſte führt, da andere Perſonal wird Jhnen doch geſtellt.

Schmidt zu Rösner. Sie haben doch mit Herrn Brinkmann
r hat er es übernommen, dann iſt es gut (Zuruf).

as geht doch nicht, wenn er an der Urne ſitzt!
24. Bezirk (Straßen folgen.)
Obmann iſt hier Herr Georg.
Rösner. Meine Herren! Wer in dieſem Bezirke mit thätig

ſein will, ſoll ſeine Adreſſe an Herrn Dreyer ſenden hauptſächlich
Herr Heinze und Herr Goriſchalg, die in dem Bezirke wohnen,
un ſich an Herrn Dreyer wenden. Zuruf: Dreyer hat die

iſt e!
25. Bezirk (Straßen folgen.)
Obmann iſt hier Dr. Schöning. Sind noch Herren hier, die

in dem Bezirke wohnen (Meldet ſich niemand.)
26. Bezirk (Straßen folgen.)
Dieſelbe Fraze. (Niemand meldet ſich).
27. Bezirk Straßen foigen.)
Obmann iſt hier Herr Liſchke.
28. Bezirk (Straßen ſoigen).
Obmann iſt hier Herr Meſſing.
Meſſing. Der befinBravo! Heiterkeit (Es meldet ſich weiter niemand.)
29. Bezirk (Straßen folgen.)
Osmann iſt hier Herr Freyberg. (Es meldet ſich weiter

niemand
30. Bezirk.
Hier fehlt der Obmann. Wollen ſich hier welche melden

(Keiner
31. Bezirk (Straßen folgen.)
Ohmaun fehlt und auch zwei Anweſende die in dieſem Bezirke

wohgen. (Riemand meldet fich.)
32. Bezirk.
Osmann fehlt auch hier. Es meldet ſich niemand.)
Pauſe, während derſelben treten drei Fabrikarbeiter ein.
Schmidt: Jch mache darauf aufmerkſam, daß nur diejenigen

eingeladen ſind, die geſinnt ſind, im liberalen Sinne mit zu
arbeiten. Alle anderen können gehen. Jch bitte darum das Lokal
zu verlaſſen.

Einer der Arbeiter:
Rufe: Ja wohl!
Einer der Arbeiter! Na! wir wollten uns doch bloß die

Herren hier einmal anſeben.

Na dann wollen wir gehen.

ezirk befindet ſich in beſter Ocdnung. Rufe:

u ſtellen. Wir ſind gern bereit die Verſäumung desWer anderen zu re f 3 enden
Aus dem Reiche.

Berlin. Jm Falle Koſchemanun ſtützt ſich der Antrag
auf Wiederaufnahme des Verfahrens, namentlich darauf, daß der
Uhrmacher Hübſcher in Königs -Wuſterhauſen die Perſon
Namens Kurth entdeckt zu haben glaubt, der von ihm im Juni
1895 eine Weckuhr gekauft hat. Koſchemann wurde verurteilt weil
man ihn für den Käufer jener Weckuhr hielt. Koſchemannn ſitzt
e e zu Sonnenburg und beteuert aufs entſchiedenſte

ne Unſchuld.
Berlin. Der Prozeß Grün n Die Anklage

den Oberfaktor Grünenthal wegen Münzfälſchung und Diebſtahls
iſt der Strafkammer beyufs Eröffnung des Hauptverfahrens nun
mehr zugegangen.

trelnow (Prov. Poſen). Vier Kinder verbrannt.
ier brach bei dem Arbeiter Chojnaski Feuer aus. Die vier

chlafenden Kinder verbrannten. Die Chojnaskiſchen Eheleute
retteten ſich, erlitten jedoch Brandwunden. Zwei Perſonen wur
der r dem Verſuche, die Kinder zu retten, lebensgefährlich
erletzt.
Warmbrunn i. Schl. Verhaftet. Der Direktor und der

Kaſſierer des Kredit und Sparvereins in Warmbrunn ſind J 3
Unterſchlagung von Vereinsgeldern im Betrage von ca. 20000 Mk.
verhaftet worden.

Weimar. Die Prinzeſſin Eleonore v. SaganWittgenſtein iſt
vom hieſigen Landgerichte wegen Beleidigung ihres früheren
Schwagers, des Grafen von Königsmarck, zu 300 Mk. Strafe
verurteilt worden. Sie hatte behauptet, Königsmarck habe 1895
mit einer Hofdame geſchlechtlichen Umgang gepflogen, die dann
t Trennung der Königsmarckichen Ehe geführt habe. Ein

)dienſtmädchen hatte die Auslaſſung dem Grafen Königsmarck
hinterbracht, und der edle Graf ließ ſich ſeine unberührte Unſchuld
vom Gerichte bezeugen

Landsberg a W. Ein konſervativer Meſſer-
held wurde in der Perſon des Rittergutsverwalters Hans von
Schröder aus Braunsfelde vom hieſigen Landgerichte wegen
Widerſtands gegen die Staatsgewalt, ruheſtören den Lärmens und
roben Unngs 200 M. Strafe verurteilt. Der Staatsanwalt
atte nur 100 M. beantragt. v. Schröder hatte nach einer kon

ſer vativen Wählerverſammlung in Friedeberg mit zwei adligen
Freunden tüchtig gekneipt und dann auf der Straße einen Mords-ſpettatel gemacht. Als der Nachtwächter ihm Ruhe gebot, rief er:

„Sie haben gar nichts zu befehlen! Haut doch die Nachtwächter,
Lumpengeſindel Spitzbuben!“ Dann warf v. Schröder den Nacht-
wächter zu Boden, zog das Meſſer und rief: „Jetzt ſteche ich
dem Nachtwächter eins runter!“ Seine Kameraden
hinderten den adligen Rüpei an der Ausführung ſeines Vor-
habens.

Aufruf!
Allen radfahrenden Genoſſen, die gewillt ſind, ſich am Wahl

tage den ganzen oder halben Tag zur Verfügung zu ſtellen, ſei
hierdurch bekannt C daß

Sonnabend abend 9 Uhr
eine Beſprechung im Händelpart ſtattfindet.

u gleicher Zeit wollen ſich auch ſämtliche Genoſſen daſelbſt
einfinden, die am Sonntag nochmals die letzte Agitationstour
fahren. Genoſſen, erſcheint alle in dieſer Zuſammenkunft, damit
eine ordentliche Ueberſicht da iſt.

Das Wahlkomitee.

r häh r hJ. T. (Verſpätet.) Das Sündenregiſter, welches dem
Bund der Landwirte in einer Bauernverſammlung in Nieder
ſtetten (Württemberg) nachgewieſen worden iſt betrifft zum Teil
Vorkommniſſe in dortiger Gegend. Eine Zuſammenſtellung der
Sünden iſt wohl nicht mehr nötig, vachdem in den letzten Wochen
Schlag auf Schlag gegen das modern organiſierte Raubrittertum
gefallen und die Bundesleitung in einer Weiſe bloßgeſtellt worden
iſt, die es jedem anſtändigen Menſchen unmöglich macht, ſie zu
verteidigen.

G. L., Zeitz 1) Das find ſpezielle Landesgeſetze, über die
Sie einen Rechisanwalt fragen müſſen. Jn Preußen verjähren
ſolche Schulden vach zwei Jahren. 2) Die Mutter hat das Recht,
auch jetzt noch zu klagen. Uebrigens ſollte ein Sozialdemokrat
ſich nicht durch allerlei geſetzliche Maſchen von der Alimenten
zahlung drücken.

Meißzen. Da 8 104 der Gewerbeordnung im Abſatz 1 lautet:
Die Jnnungen unterliegen der Aufſicht der Gemeindebehörde“,
ſo hätte Jhr Bürgermeiſter zunächſt eingreifen müſſen. Sie
können ſich bei der Regierung in Merſeburg beſchweren.

Quittung.
Zum Reichetagswahlfonds:

Zum Reichstagswahlfonds aus Dieskau ohne Müh und ohne

Sorgen 360 Mk. Schade.Für die Wahl Kunerts 2 Mk. Fleiſchermeiſter B., Giebichen
ſtein. 2 Mk. Von L. W. 10 Mk. Vom Kegein bei Schulze
durch R. 1 M. Von zwei Lagerhaitern und einem Tiſchler

meiſter 1.50 Mk. Gr.Teuchern. Von der Verſammlung in Unterwerſchen 32.90 Mk.Rösner. Das iſt ein Bezirt, in dem die Sozialdemokratie Schmidt: Jn der Unruhe ſchwer verſtändlich! Unverſchämt-
ehr ſtark vertreten iſt, j doch werden wir auch ſtark vertreten j heit, hierher zu kommen. Es ſind ſo viel Herren hier, die ſich Otto.
ein. Wir haben ſchon einen! doch das genügt uns nicht. noch nicht erflärt haben. Jch bitte dringend, ſich zur Verfügung Für die Redaknon verantwortlich: A. Weißmann in Halle.
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Der große Verkauf von

2 2 w. x 4

begann

Sonnabend dem 4. Juni.
ich ſpezie

Die Restbestände in
Damen -Konfektion, Sonnen-Schirmen, Putz

find zu bedeutend billigen Preiſen herabgeſetzt.

r haus
auf meine Schaufenſter aufmerkſam.

Es gelangen V Fachen ans der letzten Saiſon zum und mache

2 anLeipzigerſtraße 87.

Geſchäfts Perlegung.

nach meinem Hauſe tZüttelſtraße 21.
5

aus erſten Bezugsquellen

der Lage iſt, gute Waren preiswerter abgeben zu können.

meinemoneuen Geſchäftslokal treu bleiben zu wollen.J

z

e e G n a e vHamſter Feelle
kauft Joh. Bernhardt, Kellnerſir. 4

n r es lade frecndſichtnvalid. Rentedienſt Dettlinger, Mans eiderſtr n

Am heutigen Tage verkegte ich mein Geſchäſt von Früderſtr. 3
direkt neben dem Haus u. Küchen
Magazin der Herren A. I. Mülſer
u. große Steinſtraße 14.Durch Berminderung meiner Geſchäſtsuntoſten, ſowie Einkauf

hoffe ich, meine w. Kunden ſtändig echt
gut und preiswert zu bedienen und Kann verſichern, daß niemand in

c ſage zugleich meinen werten Kunden für das mir bisher be
wieſene Wohlwollin beſten Dank und bitte höfl. darum, mir auch in

alleſches Kaffee u. Kakao-Verſand- Geſchäft 5

Otto Bornschein, Mittelſtraße 21.

Anterſchwödit. C
Gänſeaublegeln l. tiſhen Kuchen,

H. Stehfest.

Sonnabend
Schlachte Feſt.

W. Licobig.
Kaulenberg 4
Sonnadend

Schlachte- Feſt.
Fritz Stühler,

H. Joseph,
Thomaſiusſtraße 42.

S S h rrref ſta a eS S Peters,Blumenthalſtr. 27.
Freunden u. Parteigenoſſen

Strümpftrümpfe,
alle Arten, Neuſtricken, Arſtricken, An
weben, empfiehlt

J. Winterstein, Rothausſtraße 6. x

p. Pfd. nur 60 Pf.Pf

H. Dobbersstein,
1 Alter Markt 1.

x Trotz hoher Mehlpreiſe emp,
X großes kräftiges Roggenbrot

Karl Koch, Herrenſtr. 1.

2 jnnge kräftige Leute
x im Alter von 17--18 Jahren ſofort

zum Flaſchenſpülen geſucht.
Gunthers Brauerei.

Bildhauer und Steinmetzen ſtellt
ſofort ein

Jakobſtraß: 15 Steinbildhauerei U. Winkler,De Sonnabend S chwe lur -Kamm, Merſeburg.
e Schlachte Feſt. gepökelt ohne Knochen

Geübte KRäherinnen
erhalten dauernd lohnende Be
ſchäftigung auf Kinder Mäntel u.
Jackeits bei

Gebr. Sernau
Große Ulrichſtraße 54

empfehle mein Reſtaurant zur fleißigen
Benutzung.VennGut Bedienung. ff. Güntherſche Biere. Sederhandl

Einige gebrauchte Nähmaſchinern für
Leder und Sto billig z. verk. F. NVoah.

iebichenſt., Burgſtr. 66.2 O. Ebert, Geiſfftr. 35.

Paul Schneider
Geſucht wird für Sonntags ein

junger
im Reſtaurations Buffet.

e agen in der Expediton dieſes

on und Frauen,
welche das Mäntelnähen erlernen
wollen, können ſich melden bei

Gebr. Sernau
Große Ulrichſtraße 54.

Menſ

Eiſenwaren Handlung Anſt Schlafft off. Bahnhoffte V.
Merſeburgerftr. 4. I Herr f. Schlafſt. Geiſtſtr. 21, H. N I. Anſt. Herr f. Schlafft. Geiſtſtr. H. V

2

4
5

e

S 4

9



Volksversammlungen.
Sonnabend den 11. Juni abends 8 Uhr im Prinz Karl“s, Merſeburgerſtraße.

Referent: Stadtverordneter Fell aus Leipzig.

Sonnabend den II. Juni abends 8 Uhr in der „Sachsenburg“s, Trotha.
Referentin: Frau Kähler aus Hamburg.

Sonntag den 12. Juni vormittags 11 Uhr im Neuen Theater, Gr. Ulrichſtraße.
Referent: Fritz Kunert.

Sonntag den 12. Juni nachm. 37 Uhr in Oppin im Gaſthof des Herrn Rappsilber.
Referentin: Frau Kähler aus Hamburg.

Sonntag den 12. Juni nachmittags 3 Uhr in Bebitz.
Referent: Fritz Kunert.

Sonntag abends 8 Uhr im „GlIauchaischen Schüötzenhauss,
Referentin: Frau Kähler aus Hamburg.

Mmerseburg.
Montag den 13. Jnui 8 Uhr im großen Saale der„Funkensurg“

große Polks-Herſammlung.
Tagesordnung 1. Die bevorſtehende Reichstagswahl.

Frau Rohrlack aus Berlin. 2. Diskuſſion. 3. Verſchiedenes.
Der Einberufer.

S Weissentfels.
Diejenigen, welche ſich am nächſten Sonntag und am Tage

der Wahl an der Wahlarbeit beteiligen wollen, werden erſucht,
Sonnabend abend und Sonntag früh in der „Zentralhalle“ ſich

zu melden. K. Recknagel.Sämmtliche Genoſſen, welche ein Fahrrad haben,
mögen ſich Sonntag früh 5 Uhr in der „Zentral-
halle“ einfinden.

Referentin

Der Vertrauensmann.
I. Obermayr-

Metallarbeiter- Verband
Sonnabend den 11. Juni abends Uhr in Faulmanns Reſtaurant

Qitglieder-Verſammlung.
Tage sorhnung: Werkftätten- Agitation.

Verein zur Wahrung der Intereſſen der Schloſer,
Dreher und verwandken Herufsgenoſſen.

Sonnabend den 11. Juni abends 9 Uhr im Reſtaur. „Händelpark“
Verſammlung.

Tagesordnung I. Vortrag: Händels Biographie. 2. Vereinsangelegen
heiten. 3 Verſchiedenes.

Der Vorftand. Gräff
P. P.

Unſerer geehrten Kundſchaft ſowie einem geſchötzten Pu'likum vor
Halle und Um egens beehren wir ins hiermit ergebentt anzuzeien, daß
wir unſere bisher in der Lindenſtraße 52 belegene

Bier- Niederlage und Complkoir
nach unſerm neu S iten, ollin modernen Anforderungen entſprechenden

Grundſtück

Landsbergerſtraße
verlegt haben

Gleichzeitig erlaben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß
wir dort ſelbſt cuch mit dem Verſand unſerer

Biere im Fiaschen
begonnen haben und beſorgen wer denſe en ad unſerer dortigen Nieder-
lage durch eigne Geſchirre frei ins Hu

Jndem wir für das uns bisher o rei ichlich bewieſene Wohlwollen
unſern beſten Dann ausſprechen, bitten wir, dasſelbe uns auch ferner be
wahren zu wollen und empfehlen uns

Hochachtungsvoll

Jeipziger Hierhrauerei n Renduit

Riebeck Co. A. G
Fr. Reinhardt.

Leipzig, Juni 1898.
Empfehle fettes Fleiſch und Schmeer, friſche und geräucherte

Rot-, Leber- und Schwartenwurſt, Speck 5 Pfd. für 3 Mark,
mageres Schweinefleiſch p. Pfd. 65 Pf., fettes Rindfleiſch p. Pfd.
55 Pf., mageres 60 Pf., ohne Knochen 70 Pf.

Louis Grundmmanm
Wettinerplatz, Ecke Adolfſtraße.

Schrif führer

Verband der Fabrik-, Land und Hilfsarbeiter und
Arbeiterinnen Deutſchlands. Zahlſt. f. Halle u. Umgeg.

Sonnabend den 11. Juni abends 8 Uhr per „Stadt Mansfeld“
Große Klausſtraße 2Mitg lieder- Verſammlung.

Tages v Verbandsangelegenheiten. 2. Verſchiedenes.Das Erſcheinen aller m iglieder iſt dringend no'wendig.

Die Verwaltung.

Konsum- Verein für Streckau u. Vmg.
E. G. m. b. H.

Infolge zu ſpäten Eimückens der Annence zur ordentlichen General
Verſammlung findet Sonntag den 12. Juni vormittags 11 Uhr eine
außerordentliche General- Verſammlung

im Müller'ſchen VSatho hierſelſt mit folgender Tagesordnung ſtatt:
1. Geſchafesbericht. 2. Verteilung des Reingewinnes. 3. Veſchäftliches.

r Vorft rA. Babler. F. Nitſche.

Geſchäfts-Aufgabe.
Anderer Unternehmungen halber gebe ich mein Geſchäft auf und

gebe ich ſämttiche Waren zwecks

chleunigen KAusverkaufs
zu ganz fabelhaft billigen Pre en ab.

Eige große Anzahl eleganter meaderver
Hüte, Bänder, Blumen, Frdern, Korſetts etc. etc.

find am Lagzer, welche Gelezenhen zu ſelten billigen Käufen geben.

R. Asoher, Zeitz
Roßmarkt.

Empfehle friſche

Gras- Butter
Pfund 90 Pf.

Georg Holtzhausen
Leipzigerſtraße

Ueberall zu haben. Sſſteanie
e et putzt man alle Metalle augenblicklich und

gänzlich mühbelos mit dem in fast allen
Ländern rühmlichst bekannten und belieb-

testen Putzmittel

e Weisser Metall-Puiz.
S r Weisser Moetall-Putz istmen erröte menund an Güte und höchst vollendeter Putz-

kraft bis jetzt
Schmitt FördererWahlershausen-Kassel. U über troffen

Vertreter: Willibald Curds, Halle a. S. Engros- Niederlage in
Halle a. S.: Adler Co. Gebr. Buttermilch; Düben HerrmannF. A. H. Walter, Herrenstr.; J. F. Webers Nachf. A. Reichardt jr.,
Giebichenstein.

2 SBitte lesen Siel!
Reparaturen an Uhren aller Art

billigst unter Garantie.
Neue Peder einsetzen 1 Mk., Uhrglas10 Pf., Uhrzeiger 10 Pt., Vhrring 10 Pf.

Uhrmachoer,C. Hammer, Leipzigerstr. 42.

Holzardeiter-Perband.
Sonnabent ben i e e ds. 8 Uhr

Vereinsabend
bei Meinecks.

Steuereinnah ne u. rheit. Zahlreiches Erſcheinen no: wendig.
Verein der Schmiede

Sonn abend en t t i nds 8 Uhr
bei Hinze, Gr. Ulrichſtr. 50,

Verſammlung.
Tagesordnung wird in der Verſamm-

lung bekannt gegeben.

Der Vorſtaud.
1.Athletenkluhr 1890

Sonnabend r u Va abds. 9 Uhr

Monats-Verſammlung.
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder

wird dri gen erbe'en.
Der Vorſtand. Fr. Frarke.

W d en z. wirklich0 bill. Preiſen ſ. Uhr
ruch wirklich gut u. ſol z

epariert unter reeller
Garantie bei

E. Radecke, Aibrmacher,
Steinweg I.Neue Feder 1 Glas, Zeiger, Kap

feln 2c. aller billig.
Waſch und Drellhoſen
in nur guten Qualitäten zu

billigſten Preiſen.
Selbſtgefertigte Normal Anzüge

in Piot und Leinen.
Mancheſterhoſen un Maß

W. A. Kyrimn Trödel 2.

Feinſtes
Speise- und Salat-Oel

in Fl. zu 35 und 50 Pfg.

ff. Tafelmmoſtrich
in Waſſer- u. Biergäſern

25 und 40 Pfg.
Markt-Hnutter-Hallen

I. Rirnbaum
Markt 13 (im Marktſchloß).

Kartoffeln!
Die beſten Magnums ohne Ffecke

und meslreich verkauft unter Garantie

Karl Schmidt,
Giebichenftein, Gr. Vrunnenfir. 31.

Apfelwein,
inſte Qua ität, vom Foß Ltr. 38 Pf.

à Flaſche 35 Pf. bei 10 Flaſchen 30 Pf.
e eine div Weine in all Preisiagen.

Ia HimbeerLimonaden- Eſſenz

aus feinſten Gebirgesfrüchten, in Kroma
und Geſchmack hochfein empfichlt Liter
vom Fuß 130 M, ausgew. Pfd. 50 Pf.

Sernſpr 10858 Kart Lange
Kleine Ulrichftr. 26.

Fleiſch Oferte.4 einer 4.
ff Rin fleiſch zum Kochen p. Pfund55 n zum raten ohne Knochen per

n

65 Pf S r fl iſch Vfd. 65 Pf.Zauch 60 Pf. nbfleiſch p. Pfd. 65 Pf.
Ha m meiflei Pf Gehack s 60 PKnackwurſt 70 Pf. Rot- Leber uns
Schwarte W ſt 60 Pr. ſ. w.

7.4s5— D n nmZDDZDEmpfe hle an z R r rn und Be
fannten meinen Raſier- und Haar-arB. Voigt. Rerſeburgerſtr. 150.

Warnung!
Jch warte hiermit j dermann, die

übeln Nachreden ge, en mich und meine
Brüder weiter zu verbreiten, widrigen
falls wir jeden t ch belangen, da
wir unſere Unſchuld wochwriſen werden.

Richard Göthel,
Fleiſaermeiſter und Wiehhändler,

Teuchern.

v ——-/-m---2Dankſagung.
Bei dem jo plötzlichen unverhofften

Ableen unſeres leben unvergeßlichen
Vaters, Schwieger und Srofßvaters
ſind uns ſo viel Beweiſe der Teilnahme
entgegengebracht, daß wir uns ver-
pflichtet fühlen allen Freunden, Verwandten und Bekannten hiermit beſtens
zu danken. Herzlichen Dark dem Geſang-
Verein Oſſian für den ſchören Geſang
am Grabe, ſowie auch dem Fchtverein
Halleſche Wanſenſtiftung für alle Mühe
waltung beſten Dank

Halle den 9. Juni 1898.
Die trauernden Hinterbliebenen.

V. Riemer
Heute früh 5 Uhr verſchied ſauft, nach

langem ſchweren Leiden vnſere liebe
gute Lina in ihrem vierten Lebensjahre.
Um ſtilles Beileid bittet

Rruno Neumann u. Franu, Zeitz.

Veriag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.



Beilage zum Volkoblatt.
Fr. 151

Das Kanitzbrötchen.
Eine Ballade von Turub.

n tſchlands rauhem NordenS Wundermär!
Ein Graf iſt Bäcker worden
Dem Mittelſtand zur Ehr'.
Gepanzert weiß mit Linnen
S Bruſt ihm, Bauch und Bein;

o weiß muß wohl auch drinnen
Das Sinnen
Des Grafenbäckerherzens ſein.
Wie iſt das Volk ſo ſindia,

fs Eſſen nur erpicht!
Brotlaibe r
r t der ärmſte KgtUnd drei immer dreiſterErhebt der Mob das t
Wer bannt die böſen Geiſter
Der Mei
Weint in den Trog, von Mehl beſtaubt.

Da plötzlich ſtrahlt die Naſe
es vigg im rotem Glanz.

Jrs himmliſche Ekſtaſe
ſt's ird'ſcher Pomeranz
je zarten Junkerhände

Zerwühlen wild den Brei:
Nun machen wir behende

Ein Ende
Der wüſten Pöbeltyrannei!“

Wer lehrt die Menſchen betenDas thut allein die Not.
D'rum laßt uns hurtig kneten
Dem Volk ein Hungerbrot!
Mit einem Grafenpfotchen,
Drin Zorn und Hefe ſchwillt,
Da back ich Dir, Du Knötchen,
Ein Brötchen,
Das kaum den hohlen Zahn Dir füllt,
Und ſo geſchah's. Der Deutſche
Erhielt noch in der Nacht
Die kleine Hungerperitſche

um Spaß ins S gebracht.
u Ehren dem Erfinder
at er ſie, wie bekannt.

Ein haritgeſottner Sünder
Und Blinder,
Das Kanitzbrötchen zubenannt.

Doch ſag': Was thut der Arme,
Nun ihm der Magen knurrt
Seufzt ſtill er: „Gott erbarme
Sich mein!“ und weint und murrt
P weiß nicht. Die Geſchichte

ſt leider ohne Schluß.
och hoff' ich, ich berichte

Mit lachendem Geſichte
Das Ende Mitte Junius!

Die Reichstagswahlen und die gewerk-
ſchaftlich organiſterten Arbeiter.

Das Correſponenzblatt der Generalkommiſſion der Ge
werkſchaften Deutſchlands ſchreibt:

Di- am 16. Juni d. J. ſtattfindenden Reichstagswahlen
werden für die politiſche Geſtaltung Deutſchlands und für
die Arbeiterſch ift von größter Bedeutung ſein. Erhält der
Reichstag eine Zuſammenſezung, welche den Wünſchen der
Regierung entſpricht, ſo iſt nicht nur eine Fortſetzung, ſon
dern eine weitere Ausgeſtaltung der die Arbeiterſchaft be-
laſtenden Wirtſchaftspolitik zu erwarten. Die Handelsver-
träge, welche mit dazu beitragen, daß die Jnduſtrie ſich
ſtetig entwickeln kann, dürften von einer reaktionären Majori-tät des Reichstages beſeitigt werden. Daneben ſchwebt die

ſtändige Gefahr, daß die an ſich ſo geringfigigen Volks
rechte, insbeſondere das Wahlrecht, eingeſchränkt werden.
Auf dem Gebiete der Wirtſchaſtspolitik wie auf dem Gebiete
der Verkümmerung der Volksrechte iſt bei einem für die
Arbeiterſchaft ungünſtigen Ausfall der Reichstagswahlen von
dem zu wählenden Reichstage das Schlimmſte zu erwarten.
Ferner werden aber die für die gewerkſchaftlich organiſierten
Arbeiter ſo wichtigen Fragen des Vereinsrechtes und Koa-
litionsrechtes in dem kommenden Reichstage eine wichtige
Rolle ſpielen

Der im vorigen Jahre dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe
vorgelegte Verein geſetzentwurf zeigte deutlich, welche An-
ſichten die preußiſch-deutſche Rezierung über die Geſtaltung
des Vereinsrechtes hat. Würde der Reichstag ſo zuſammen
geſetzt werden, daß von ihm auch nur annäh die An-
nahme oder ernſtlich Beratung eines Vereinsgeſetzes nach
dem Muſter des preußiſchen Vorſchlages zu erwarten wäre,
ſo würde dieſer Vorſchlag ſicherlich im Reichstage wiederholt
werden. Das geheime Rundſchreiben des Staatsſekretärs
des Jnnern, des Grafen v. Poſadoweky, offenbart die Ab-
ſichten und Wünſche der er in der Frage des Koa
li ionsrechtes in unzweideutigſt.r Weiſe Die Aeußerungen,
weſche während der Reichstagsverhandlungen in dieſer An
getegenheit von dem Mimiſtertiſche aus gemacht worden ſind,
laſſen erkennen, daß die Regierung das Koalitionsrecht der
Ardeiter für entbehrlich oder gar für ſchädlich hält. Das
Unernehmertum und alle den Arbeitern feindliche Organi-
ſationen werden in ihrer C nicht gehindert,
im Gegenteil, man überſieht an maßgebender Stelle offen
kundige Verletzungen des beſtehenden Vereinsgeſetzes. Die
Handlungen und Aeußerungen der Regierung laſſen mit
Sicherheit erwarten, daß das ſo äußerſt gerinzfügige Koali-
tionsrecht der Ardeiter eine Beſchränkung, das Vereinsrecht
eine noch reaktionärere Geſtaltung erhalten ſoll, als es heute
ſchon hat. Während die Arbeiter und mit ihnen alle frei
denkeaden Menſchen nach Beſeitigung der reaktionären Geſetzes
beſtimmungen rufen, droht man, dieſe e noch
reaktionärer zu geſtalten. Die Ausführung dieſer Pon
kann nur r werden, wenn die Arbeiterſchaft ſelbſt
ſich einen entſcheidenden Einfluß auf die Geſetzgebung ſichert.
Bei den Reichstagswahlen hat die Arbeiterſchaft es in der
Hand, darüber zu beſtimmen, wie die Arbeiter und Volks

Halle a. S., Sonnabend den 11. Juni 1898.

rechte geſtaltet werden ſollen. Die Arbeiter bilden die zahl
reichſte Klaſſe im Staate, ſie ſind der Teil der
welcher durch ſeine Arbeitsthätigkeit die Staats und Geſell
n ation erhält. Trotzdem aber ſenden dieſe ſelben

beiter noch immer Vertreter in die geſetzgebende Körper
hat welche den Arbeitern doch die Laſten in Form der
ndirekten Steuern auferlegen und außerdem eifrig bemüht

ſind, die Rechte der Arbeiter zu beſchränken. ur ſolche
aber, welchen jedes Verſtändnis unſerer heutigen Zuſtände
mangelt, werden ſo handeln können, nur abſolute Verſtänd-
nisloſigkeit kann es ermöglichen, daß die Arbeiter diejenigen
mit einem Vertrauensamt ausſtatten, welche beſtrebt ſind,
die Arbeiter zu belaſten und zu bedrücken. Für volle fünf
Jahre wird der Reichstag gewählt, während langer fünf
Jahre kann die Arbeiterſchaft das, was ſie am Wahltage
verſündigt hat, nicht wieder gut machen. Deswegen iſt esdringend notwendig, die gewertſchaftlich organiſierten Arbeiter

daran zu erinnern, daß ſie ſelbſt die Verantwortung dafür
tragen, wenn der kommende Reichstag die drohende Be
ſchränkung des Vereins und Koalitionsrechtes zur Durch-
führung bringt. Es hat am Wahltage jeder wohlweislich
zu prüfen, ob der ſich vorſtellende Kandidat des Wahlkreiſes
die Gewähr bietet, die wichtigen Rechte der Arbeiter nicht
nur zu verteidigen, ſondern deren ſo äußerſt notwendige Er-
weiterung herbei zu führen.

An der Haltung der einzelnen Parteien in dieſer Frage
kann man erkennen, was von deren Vertretern zu erwarten
iſt. Die Konſervativen und Nationalliberalen ſind ent-
ſchiedene Geguer der beſtehenden und der Erweiterung der
Arbeiterrechte. Das Zentrum tritt theoretiſch für Arbeiter
recht und Arbeiterſchutz ein, um dann ſofort zurück zu weichen,
wenn es die Theorie in die Praxis umſetzen ſoll. Jhrem
anzen Weſen und ihren Handlungen nach kann dieſe katho
iſche Kirchenpartei nicht zu denen gezählt werden, welche dasRecht der Arbeiter zu ſchützen unb auszugeſtalten gedenken.

Die beiden freiſinnigen Gruppen enthalten verſteckte Gegner
oder doch nur laue Anhänger des Vereins- und Koalitions-
rechtes der Arbeiter. Man kann von all' den Parteien, die
ſich bürgerliche nennen, nicht erwarten, daß ſie das Jnter-
eſſe der Arbeiter wahren, ihre Rechte vertreten werden.

Die Partei, welches dieſes mit aller Energie thut, iſt die
Sozialdemokratie. Jhre Thätigkeit innerhalb und außerhalb
des Reichstages beweiſt in allen Punkten, daß ſie aufs eif-
rigſte beſtrebt iſt, der Arbeiterſchaft zu den ihr naturgemäß
zuſtehenden Rechten zu verhelfen. Deswegen hat auch wur
ſie allein das Recht, ſich Arbeiterpartei zu nennen.

Die organiſierten Arbeiter mögen am Wahltage deſſen
eingedenk ſein, welche wichtigen Rechte in dem zu wählen
den Reichstage zu behandeln ſein werden. Sie mögen ſich
ſagen, daß erſt ſie über die Geſtaltung dieſer Rechte und
dann erſt die von ihnen gewählten Vertreter zu entſcheiden
haben und demeniſprechend igren Entſcheid treffen. Die Ge
werkſchaftsorganiſationen können und ſollen keine politiſche
Thätigkeit entwickeln, wenn aber die Exiſtenz dieſer Organ
ſationen durch geſetzzeberiſche Maßnahmen gefährdet wird,
dann iſt es Pflicht der Mitglieder der Organiſationen, alles
auſ zubieten, die Gefahr abzuwenden, und dafür zu ſorgen,
daß nur der ein Mandat für den Reichstag erhält, welcher
ſichere Garantie dafür bietet, daß wichtige Arbeiterrechte
nicht angetaſtet, ſondern weiter ausgeſtaltet werden. Doch
mit dem eigenen Entſcheid am Wahltag- iſt die Au Zabe der
gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter nicht erfüllt. Es gilt,
die Lauen anzuregen, die Säumigen herbeizuholen, damit
alle dazu beitragen, die drohende Gefahr abzuwenden. Und
hier können die gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter beſon-
dere Dienſte leiſten, indem ſie ihre Berufsgenoſſen anregen,
am Wahltage die Arbeit ruhen zu laſſen und ſich in den
Dienſt der Arbeiterſchaft ſtellen. Zwar ſoll dieſes Ruhen-
laſſen der Arbeit nicht zu Konflikten mit den Unternehmern
führen, ſondern nur da zur Durchführung kommen, wo es
ohne Differenzen möglich iſt. Vernünftige Arbeitgeber wer
den ohne Rückſicht auf ihre Parteiſtellung dem Wunſche der
Arbeiter, den ganzen Wahltag oder einen Teil desſelben zu
feiern, nachgeben, ohne daß es zu Differenzen kommt. Jn
ſolchen Fällen ſollen die Arbeiter nicht mit Rück icht auf
den Arbeitsverdienſt darauf verzichten, ihre Thätigkeit an
dieſem Tage den Jntereſſen der Arbeiterſchaft zu widmen,
denn es ſteht mehr für ſie auf dem Spiele als der Verluſt
eines Tagesverdienſtes.

Sorgt die Arbeiterſchaft am Wahltage dafür, daß ihre
Intereſſen gewahrt werden, thut ſie ihre Pflicht, ſo wird die
drohende Gefahr für die Arbeiterorganiſationen abgewendet
werden. Wer dazu nicht beiträgt, macht ſich mit verant
wortlich dafür, daß durch eine reaktionäre Geſetzgebung und
den dann kommenden Druck der Gegner der Arbeiter Be
wegung die Arbeiter Organiſationen lahmgelegt oder zer-
ſprengt werden.

Soziales.
Stand des Junungsweſens im Deutſchen

Reiche. Angeſichts der in der Ausführung begriffenen
Organiſation des Handwerks mögen einige Daten über den
egenwärtigen Stand des Handwerks und ſeine bisherigeVoganſſation in Preußen gegeben ſein. Die Zahl der Hand

Pwerksmeiſter betrug anfangs des vorigen Jahres ungefähr
735 000. Von dieſen waren innungsmäßtig organiſiert rund
225 000, alſo noch nicht 31 Prozent. Die Zahl der Jn-
nungen betrug 8000, ſo daß im Durchſchnitt rund
28 Handwerksmeiſter auf eine Jnnung entfallen. 1408 Jn-
nungen beſaßen auf Grund des S 100 e der Gewerbe Ord-
nung die Befugnis, Streitigkeiten zwiſchen Handwerkslehr-
lingen und ihren nicht zur Jnnung gehörenden Meiſtern zuentſgeiden Dagegen t von der Befugnis gemäß S 100t

der Gewerbe Ordnung nur in 90 Fällen Gebrauch gemacht.
Es gehörten mithin 17--18 Proz. aller Jnnungen zu den

9. Jahrg.

privilegierten Jnnungen, deren Umwandlung inW das Organiſationsgeſetz auf ihren Antrag S
ohne daß es dazu der Zuſtimmung der Mehrheit der
teiligten Gewerbetreibenden des Bezirks bedarf. Die Zahl
der Jnnungslehrlinge betrug etwas über 138 000, alſo über

61 Prozent der Zahl der Jnnungsmeiſter. Da
nach der Gewerbezählung von 1895 in Preußen im ganzen
336 782 gewerbliche Lehrlinge vorhanden waren, ſo ergiebt
ſich, daß die Jnnungen etwa zwei Fünftel aller Lehrlingein ſich ſchließen, alſo feſt noch einmal ſo viel, als der aht

der Meiſter nach auf ſie entfiele. Die Jnnungen leiſten
demnach in Lehrlingszüchterei Großes. Den Jnnungskranken
kaſſen endlich nur etwa 7 Proz. der im Handwerk
beſchäftigten Geſellen und Lehrlinge an; die bei ihnen Ver
ſicherten bildeten wenig mehr als 1 Prozent der bei allen
Krankenkaſſen zuſammen Verſicherten.

Die Morxal des Staatsretters und Korb-
machers Fiſcher.

Da unſere lieben Geguer immer noch mit der gegen die
Sozialdemokratie gerichteten Sudelbroſchüre des Korbmachersher in Berlin krebſen gehen ſo ſind erſt dieſer

age 1500 Exemplare des einfältigen Buches an die Berg-
leute in Röblingen verteilt worden ſo mögen einige
neuere Tugendthaten dieſes Muſterarbeiters bekannt gegeben
werden.

Wer iſt Herr Ernſt Fiſcher?
Ernſt Philipp Fiſcher iſt am 2. Auguſt 1865 zu Ebers-

dorf bei Sonnefeld, Staat Sachſea-Koburg-Gotha, geboren.
Er behauptet in ſeiner Broſchüre, Sozialdemokrat geweſen
zu ſein, einmal für eine harmloſe Schlägerei eines Poſt
beamten als Thäter eingetreten zu ſein, um dieſen nicht um
ſein Brot zu bringen, wegen dieſer angeblichen Schlägerei
ein Jahr Gefängnis unſchuldig erhalten und verbüßt zu
haben, mancherlei Begünſtigung ſeilens der Staatsanwalts
und Polizeibehörden, aber keinerlei Unterſtützung ſeitens der
böſen Sozialdemokraten erhalten zu haben. Stadthagen
habe ihn ſchlecht verteidigt und gar noch in un
barmherziger Weiſe Gebühren von ihm ein-
getrieben.

Dem gegenüber ſteht folgender Sachverhalt.
Ernſt Philipp Fiſcher war nie Sozialdemokrat, iſt

nie für andere eingetreten. Seine hier inrereſſieren
den Lebensſchickſale waren vielmehr folgende. Am 30. Dez.
1885 wurde der Gewährsmann des Herrn v. Kardorff, der
Mitarbeiter an der v. Stummſchen Sozialiſtenvertilgungs-
Litteratur, Herr Fiſcher, mi: zwei Monaten Gefängnis wegen

Körperverletzung und Angriffe auf einen Be-
amten in Ausübung ſeines Amtes beſtraft. Er hat dann
wiederholt verſucht, die ſozialdemokratiſche Partei als mel-
kende Kuh zu benutzen. Seine Verſuche ſind jedoch ſtets
höflich, aber beſtimmt zurückgewieſen worden. Jm Januar
1890 wurde Fiſcher von der Staatsanwaltſchaft beſchuldigt,
den Schläc te. meiſter Hagedorn minels eines Meſſers vor
ſätztiich und in Gemeinſchaft mit anderen körperlich mißhan-
delt zu haben. Dieſer Anklage lag keineswegs das Ein
treten für einen anderen, ſondern folgender Sachverhalt zu
Grunde: Fiſcher befand ſich am 3. November morgens gegen
6* Uhr mit mehreren ſeiner Bekannten auf dem Heimwege
von einem Tanzkränzchen. Jn der Belforierſtraße verſuchte
Fiſcher den Hund eines Nachbarn, des Schlächtermeiſters
Hagedorn, wegzunehmen. Hagedorn ſagte deshalb zu ihm,
„es ſei doch unrecht von ihm und ſeinem Freunde, mit dem
Hunde ſeines Nachbarn ſolchen dummen Streich zu machen.“
Darauf verſetzte Fiſcher dem Schlächtermeiſter
Hagedorn ſofort einen Stich mit einem Meſſer.
Dieſer Stich traf die linke Seite des Hinterkopfes und ver-
urſachte eine blutende Wunde. Hieran ſchloß ſich eine
Prügelei, bei der Hagedorn noch zwei weitere Sche, einen
auf den Kopf, einen auf die Oberfläche der rechten Hand
erhieit. Ob dieſe beiden Stichwunden ebenfalls von Fiſcher
zugefügt waren, ließ fich aus dem Ermittelunzsverfahren
nicht mit Sicherheit entnehmen. Nachdem der Verteidiger,
damaliger Rechtsanwalt Stadthagen, dieſen Sachrerhalt aus
den Akten erſehen ha te, erſuchte er Fiſcher um Beſuch Er
hielt nun Fiſcher vor, daß mit Rückſicht auf die Roheit des
ohue jede Veranlaſſung unternommenen Annriffs ihn zweifel
los eine ſehr empfindliche Strafe treffen würde. Fiſcher gab
zu ſeiner Entla tung die Namen einiger Verſonen an, die
bekunden ſollien, daß er lediglich mit der flachen Hand dem
Hagedora ins Geſicht geſchlagen und daß Hagedorn ihn mit
einem Wurſtſpieß verfolgt habe. Der Verteidiger verſuchte
Fiſcher klar zu machen, daß die Ausſagen der von ihm an
gegebenen Per onen, ſelbſt wenn dieſe nicht ſelbſt an der
Schlägerei beteiligt geweſen ſein ſollten, belanglos ſeien.
Denn es ſtehe feſt, daß Fiſcher den erſten Schlag geführt
und daß dieſer erſte Schlag eine blutende Wunde am Hinter-
kopf verurſacht habe, ſowie daß Hagedorn im Verlauf des
gemein ſchaftlich gegen ihn verübten Ueberfalls abermals
wiederholt mit einem Meſſer geſtochen ſei. Er riet ihm,
nicht durch offenbar unwahre Angaben ſeine Lage zu ver-
ſchlimmern. Die Zeugen zu laden, lehnte er ab und ſtellte
ihm anheim, die Zeugen ſelbſt zu laden oder einen auf
Ladung gerichteten Antrag bei Gericht zu ſtellen. Haupt
verhandlungstermin vor der Strafkammer wurde zunächſt auf
den 27. Februar, dann auf den 27. März 1890 anberaumt.
Jm letzteren wurde die zweifelloſe Schuld Fiſchers feſt
geſtellt und Fiſcher mit Rückſicht auf ſeine an den Tag ge
lezte Roheit und auf ſeine Vorbeſtrafung zu der Strafe
von einem Jahre Gefängnis verurteilt. Wegen
loſigkeit lehnte der die Einlegung eines Rechts
mittels ab. Das iſt der Sachverhalt, wie ihn die Akten
J. I. D. 1092 de 89 des Berlin I aufweiſen.

Dieſe Akten ergaben weiter, daß dieſer Prozeß r r
geringſte mit der Sozialdemokratie zu thun hatte,



erhe während ſeiner
verbüß R Vergün die lgen Vergedens weite zu t e be

en.eg
erhin wurde er wegen Betruges mit einigen Wochen

Fr ſtrafe beſtraft.
Erwähnung mag endlich ſein Verhältnis zu ſeinem

v finden. Dieſem Schwager ſchrieb er einmal:
ßt Du Lump noch, daß Du mir armen Menſchen vor

dem Palais des Kaiſers ſenden wollteſt, um dort eine Dyna
mit Bombe zu werfen? Mir armen Menſchen wollteſt Du

m Werkzeug Deiner anarchiſtiſchen Pläne benutzen. JnKrandendieg a. H. haſt Du Lump Deine Wohrung zu

r ſozialdemokeatiſch en Verſammlungen hergegeben, Dich
ump bringe ich auf das Zuchihaus.“ Dieſer liebenswür-

dige Brief bildete die Antwort auf die Bitte des Schwagers,
Ihre möge ihm die ſchuldigen 45 M. erſtatten. Einige

ahre ſpäter ſchickke der Ehrengewährsmann Ernſt Fiſcher
an ſeinen Schwager einen Brief, der Ueberſendung von
Geld unter Drohung mit einer Betrugsanzeige verlangte und
dem eine nicht echte Ceſſioensurkunde beilag.

Viel Staat können alſo die Staatserhaltenden mit ihrem
Fiſcher nicht machen. S
Die Wahlbezirke der Stadt Halle für die

R stagowahl am 16. Juni.
ſtraße latz a magere Klausſtraße, Kühl

ergſtraße, Kanzleigaſſe, ausſtraße, Kühlern e e n ewadeplatz, amm, oßberg, Gr. oßgaſſe, Kl. o4 v feige 1-24
Einwohnerzahl:
Wahllokal: Hetg zum Kronprinz.
Wahloorſtand Rentier Julius

lbezirkWah
Barfüßerſtraße, Bölbergaſſe, Dachritzſtraße, Jägergaſſe, Kaulen-

Spiegeiſtraße, Gr. r aße, Kleine Ulrich
ſtraße 25 37, An der Univerſität.

Einwohnerzahl: 3234.
Wahllokal: Reſtauration Dresdner Bierhalle.
Wahlvorſtand: Seifenfabrikant und Stadtverordneter Kobert

Mechaniker Pozteilt.
3. Wahlbezirk

Brüderſtraße, Karzerplan, Kleinſchmieden, Marktplatz, re e,
Neunhäuſer, Rathausſtraße, Gr. Sandberg, Kl. Sandberg, Große

Steinſtraße 1--19 und 73 89 Kleine Steinſtraße.
Einwohnerzahl: 3299
Wahllokal: Hotel zum Ring.Wahlvorſtand Kaufmann Peinr. Werther Kaufmann Ferd.

Dehne.

4 Wahlbezirk

w 3 aße, mausſtraße, Kuhgaſſe, aſſe, zigerſtraße 1—25 unbis 106 Neue Promenga)de, Ecenſraße, Sinler er Ulrichskirche.

Einwohnerzahl: 3470.
Wahllokal Reſtaur. zum Reichskanzler.
Wahlvorſtand: Kaufm. x elt Kaufm. Götze.

Bärgaſſe, Dreyhauptſt e Graſeweg, Hackeb
gaſſe, Dreyhauptſtraße, Freudenplan, Graſeweg, Hackeborn-

aße, Fang der Marienkirche, Meteritzſtraße, Olearius-
aße, Ritterſtraße, h Salzgrafenſtraße, Sperlingsberg,

Steinbocksgaſſe, Thalamtſtraße, Trödel, Zapfenſtraße.
Ein wohnerzahl: 3349.
Wahllokal: eber's Central Hotel.
Wahlvorſtand: Zeugſchmiedemeiſter Möbius Lederfabrikant

Matthefius. J6. Wahlbezirk:Zechesbolh Pult Kl. Narlerftrade Alter Doge
n der Moriztzkirche, oritzkirchhof, Moritzzwinger, Neugaſſe,Schmeerſtraße, Shateere

Einwohnerzahl: 3220
Zahl gre r bräu, Kl. Märkerſtr. 10.Wa ichbindermſir. Th. Loebeling Kaufm. Leop.

midt.
7. Wahlbezirk:

Ankerſtraße, Domſtraße, Flutgaſſe, rer Hafenſtraße, Holz
platz, Gr. Klausſtraße, Mansfelderſtraße, Pfälzerſtraße, Pulver
weiden, Robert Franzſtraße, Schmalegaſſe, Schwemme, Thalgaſſe,

Wieſenſtraße.
Einwodhnerzahl 3498.
Wahllokal: Gaſthof zur Tanne Mansfelderſtraße.
Wahlvorſiand: Kaufmann Otto Weſtphal Getreidebändler

Jacobine.
8. WahlbezirkAn der Baderei, Fiſcherplan, Ecrberſtraße, Glauchaerſtraße 72 bis

79, Herrenſtraße, Kellne ſtrage, Kuftelhof, Lilienſtraße, Ratswerder,
Spitze, Werdergaſſe.

Einwohnerzahl: 3343.
Wahllokal: Reſtaur. zum Paradies.
Wahlvo ſtand: Stellmachermſtr. Fräntzel Kaufmann Ernſt

Beyer.
9. Wahlbezirk

Bäckerſtraße, Deyboldsgaſſe, Glauchaerſtraße 1--71, Saalberg,
Steg, Unterplan.

Einwohnerzahl 3382.
Wahllokal Deumer's Reſtaurant, Glauchaerſtraße 19.
Wahlvorſtand: Kaufmann Mertens Tiſchlermſtr. Jungblut.

10. Wahlbezirk
Brunos warte, Gommergaſſe, Mauerſtraße, Mittelwache, Ranniſche

ſtraße, Taubenſtraße, Zenkerſtraße.
Einwohnerzahl: 3456
Wahllokal: aßget zur goldenen Roſe,
Wahg fand. uchhändler Karl Puppendick Baumeiſter

Schulze.
11. Wahlbezirk

Bertramſtraße, Schwetſchkeſtraße 1--11 und 28-41, Steinweg,
Zwingerſtraße.

Einwohnerzahl: 3472.
Wahllokal: Grand Reſtaurant, Zwingerſtraße.
Wahlvorſtand Baumeiſter Kuhnt Stärkefabrikant Wilhelm

Nebert.
Albert Schmidtſtraß w. bſtraße, Langeſtraßer m aße, rtenſtraße, Jakobſtraße, Langeſtraße,
Lerchenfeldſtraße, Schützenſtraße 1—-13 Schwetſchkeſtraße 12—27

Srmtcnr riſches Schützenhaus
ahllotal: u Schützenhaus.Wahlvorſtand alt Otto Lange Buchbindermeiſter

Herm. Friedrich.
13. Wahlbezirk

Böllbergerweg, Schüvene la e 14 25, Thorſtraße 28 63,
h

ngärten.
Einwohnerzahl 3475.
Wahllofal: Bock's Reſtaurant Böllbergerweg 10.
Wahlvorſtand Stadtgutspächter Schramm

Uſching.

1 lbezirkrege gudwl re n
derſtraße,

agner Kaufmann Henze.

Hausbeſitzer

aße, Tholuckſtraße
aße 1—-27, J. bis V. Vereinsſiraße, priberſtröte 13 118,

Wegſchei

Bernhardyſtraße, ae
r

al: 's R ant, 167.Mat w. Wendenb re Gärtnerei
Stieme

17.
Dryanderſtraße, Lindenſtraße, Streiberſtraße.

Einwohnerzahl: 3437.
Wahllokal: Reſtaurant Thomafinshalle, Streiberſtraße 9.
Wahlvorſtand: Maurermeiſter Lingesleben Steinſetzmeiſter

Reinitz.

18. Wahlbezirk:
Blücherſtraße, Franckeplatz, Königſtraße 1--23 und 73--94, Land

wehrſtraße, Merſeburgerſtraße 154 170, Niemeyerſtraße.
Einwohner zahl: 3498.
Wahllokal: Kohls Reſtaurant, Königſtraße 4.
Wahlvorſtand: Kaufmann Schober Kaufmann Th. Stade.

19. Wahlbezirk:
Bahnhofſtraße, Frauckeſraße, Kurzegaſſe, n 26—85,
Marienſtraße 1—7 u. 24-29, n Riebeckplatz, Röſer

aße.
Wahllofal Stadtſchützenhaus.
Wahlvorſtaud: Kauf mann Herm Spediteur Haaſe.

20. Wahlbezirk:
Bruckdorferſiraße, Dieska erſicaße, n Königſtraße 24
bis 72 Lütererſtraße, Neue Leipziger Chaufſee, Merſeburger
ſtraße 24—153, Merſeburger Chauſſee, Raffinerieſtraße, Schloſſer

ſtraße, Schmiedſtraße, Thüringerſtraße.
Einwohnerzatzt: 3356.
Wahliokal: Reſtaurant z. letzen Dreier.
Wahlvorſtand: Kaufmann Koven Privatmann Donner.

21. Wahlbezirk:
Am Bahnhof, Büſchdorferſtraße, Canengerweg, Crondorferſtraße,
Delitzſcherſtraße, Dzondiſtraße. Forſterſtraße, Freiimfelde, Frei
imfelderſtraße, Am Güterbahnhof Lande n Magde-
burgerſtraße 54 68 Marienſtraße 8-23. Merſeburgerſtraße 1-23,

Reideburgerſtraße, Viehhofſtraße.
Einwohnerzahl 3497.
Wahllokal: Hotel Europa.
Wahlvorſtand: Reſaurateur Riffelmann Kaufm. Pröpper.

22. Wahlbezirk:
Germarſtraße, Halberſtädterſtraße Krauſenſtraße, Kruckenbergſtraße,

Magdeburgerſtraße 40—653 Meckelſtraße.
Einwohnerzahl: 3454.
Wahllokal: Frehoeras Garten.
Wahlvorſtand: Fabrikant Brinkmann Generalagent von der

Heydt.
23. Wahlbezirk:Berlinerſtraße, Frieſenſtraße, Grünſtraße, Hagenſtraße,

Magdeburgerſtraße 15 39, Mötzlicherweg, Mühlrain,
ſtraße 34 51.

Einwobhnerzahl: 3430.
s Käppeis Hotel Gr. Steinſtraße 37.
Wahlvorſtand: Zimmermeiſter Ernſt Brügert Zimmermeiſter

Eiſenſchmidt.
24. Wahlbezirk:

Anhalterſtraße, Auguſtaſtraße, Charlottenſtraße, Dorotheenſtraße,
Magdeburgerſtraße 1--14, Partſtraße.

Einwohnerzahl: 3195
Wahllokal: Petzoldz Reſtaurant, Charlottenſtraße 19.
Wahlvorſtand: Baumeiſter Gygas Schloſſermeiſter Rud.

Muller.
25. Wahlbezirk:

ottesackerſtraße, Hedw uſtraß, Luiſenſtraße, Margaretenſtraße,
artinsberg, Alt. Promenade, Poſtſtraße, Schimmelfſtraße, Sophien

ſtraße 12-13 und 37—42 Große Steinſtraße 20—33 und 52 72,

ahnſtraße,
r. Stein

Töpferplan, Zinksgartenſtraße.

nern 3290.Wahllokal: Schwarzer Adler, Gr. Steinſtraße 24
Wayhlvorſtand: Kaufmann Guſtav Moritz Civil Ingenieur

Schreiber.
26., Wahlbezirk:

Brunnengaſſe, Brunnenplatz Friedrichſtraße 1-8 und 53 70,Gartenſtraße, Harz, s W Luckengaſſe, Neumarktſtraße,
kraß h Unterberg, W plan.

Enwohnerzahl: 3437.
Wahllokal: Roſenthal
Wahlvorſtand: Rentier Dießner Holzhändler Otto Vogler.

27. Wahlbezirk:
Albrechtſtraße 8—35, Friedrichsplatz, Friedrichſtraße 9 52, Güt-
chenſtraße, Heinrichſtraße, Karlſtraße, Sophienſtraße 14 36,

Wilhelmſtraße.
Einwohnerzahl: 3493.
Wahllokal: Konzerthaus, Karlſtraße 14.
Wahlvorſtand: Rintier Max Mulertt Rentier C. H. Maſe-

berg.
28. Wahlbezirk:

Albrechtſiraße 1 7 und 36--45, e e 24—-29, Geiſt
caße 33 70, Georgſtraße, Kloſterſtraße, Mühlweg 30—35.
inwohnerzahl: 3418.

Wahllokal: Weißbier-Salon.
Wahlvorſtand: Kaufmann Teßrre Bauer Dr. Bernigau.

20. Wahlbezirk:
Ackerſtraße, Deſſauerſtraße, Feldſtraße. Leſſingſtraße, Wucherer

ſtraße 116 und 72—862

Einwohnerzahl: 3496.
Wahllokal: Aklienbrauerei.
Wahlvorſtand: Gartenkünſtler Krütgen Brauereidirektor

Schneider.
Bismarck Göth gaße a de Herdexſtraße, Kaiſ

mar aße, eſteaße, Hardender e, Her aße, erſtraße, Schillerſtraße, uhlaneſwraße h 17-27 und

Einwohnerzahl: 3418.
Wahllokal: Walthers Reſtaurant, Wuchererſtraße 71.
Wahlvorſtand: aurregr W ektor Fuß.

Wahlbezirk:
Blumenthalſtraße, n e, Bülowſtraße, Reuter

tGalgenb Ibbenſtraße, ollernſtraße, Kronn ne ehe aonſtraße, Scharnhorſtſtraße aße,rn 44—45, don
Einwohnerzahl: 3491.
Wahllokal: Kaiſerhof.
Wahlvorſtand: Zimmermeiſter Böck Apotheker Perle.

32. Wah bezirk
raße 1--23, Erneſtusſtraße, Händel

rer m rabe, Wahtrere 1 und 2, Ste raße ere

o

33. Pahlp irk:
Blumenſtraße rei 21--37, e, Hermann

chthor, e.Einwohnerzahl: 3460.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Angſt Groß. Vr

e h eS en reren em.
Gewerbegericht

er

er te ſich mitbehauptet, der Kläger wäream e vor der Entlaſſung ſo betrunken geweſen, ba hätte
die de nicht von d los unterſcheiden können es konnte
darüber nicht der 4zne e Beweis erbracht werden.

Mit Verurteilung des Beklagten endete heute die ſchon
wiederholt verhandelte Sache des Arbeitsburſchen Hahndorf
wider Maſchinenfabrikant Taatz. Letzterer muß 5 M. und die
Koſten bezahlen.

Ein weiterer Vergleich wurde geſchloſſen in der Sache des

in e c. nn kündigungsloſer aſſung, verklagt war. Haverpflichtete ſich, 15 M. zu zahlen. 3 v

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

alle, 8. Juni.
Ein FJaprradliebhaber atte ſich in der Perſon des al jähr.

Schloſſers Alwin Stier aus Leipzig, mehrfach vorbeſtraft, wegen
Rückfalldiebſtahls zu verantworten. Er arbeitete im November
v. Js. in Merſeburg bei dem Schloſſermſtr. Gärtner und ent
wendete ein dort zur Reparatur überbrachtes Fahrrad des Geſchäfts
führers Uyde. Die That wird beſtritten mit dem Bemerken, er

abe das Rad nur genommen, um es abzuliefern und dabei ein
inkgeld r erlangen. Angeblich habe er den Uhde, auf den er

längere Zeit in einem Reſtaurant gewartet hatte, nicht getroffen.
Dann ſei er „probeweis* nach Weißenfels gefahren und unter
wegs ſchließlich eingeſchlafen. Er wurde eingeholt, zurücktraus-
portiert und nachdem ihm das Rad abgenommen worden war, in
Haft gebracht. Daß der Angceklagte das Rad, welches 75 Mark
wert war, für 50 Mk. zum Kaufe angeboten hat, leugnet er. Der
Beweis wird aber erbracht. Der Staatsanwalt beantragte wegen
Rückfalldiebſtahls 2 Jahre Zuchthaus, 2 Jahre Ehrverluſt und
Poueiaufſicht; der Gerichte hof nahm nin Unterſchlagung für er
wieſen an und erkannte auf 1 Jahr Gefängris.

Eine unangenehme Geburtstagsfeier hatten heute die
Arbeitermnen Wilhelmine Scherbecke und Tont Bölke aus
Birtterfeld, die ſich heute beide zu ihrem Wwiegenfeſte in Gemein
361 mit der Arbeiterin Auguſte Wisniewsky wegen Dieb
tahls und Hehlerei zu verantworten hatten. Die Angeklagte Sch.
war vor Weihnachten v. J. in Bitterfeld über eine Mauer der
Steingutwarenfabrik geklettert und hatte etwa 1 Zentner Kohlen
über die Mauer geworfen, worin ſich die drei Angeklagten teilten.
Aus Wolluſt hat. en es die äAngetlagten nicht geihan, ſondern aus
Not. Der Gerichtshof verurteilte die mehrfach vorbeſtrafte Scher
becke zu 1 Jahre, die Wisniewsky zu 2 Monaten und die Bölke
zu 2 Wochen Gefängnis.

Ebenfalls wegen Diebſtahls wurden die Arbeiter Hermann
Neumärker und Albert Rothkopf zu je 3 Monaten Gefäng
nis verurteilt. Erſterer hatte eine Nickekette und letzterer dem
Schneider Hartmann 7 M. Barzeld entwendet.

1 zu der Sache de

Permiluirtes.
Mord und Selbftword. Jm Haag ermordete der Artillerie,

Hauptmann Vener ous Riche ſeine Frau und dexen Freundin
die Gattin des ridvokaten Meyer. Der verhaftete Mörder nahm

Gift Tee 7 du g ſchußelbſtmor urch einen Kanonenſchußß. Der Ssjähr.Friedrich Kull in Paris auf dem Boulevard Saint Jaeques
wohnend wollte ſeinem Leben ein Ende machen und nahm in Er
mangelung anderer Schußwaffen zu einer kleinen Kanone, die er
ſeit längerer Zeit beſaß, Zuflucht. Er lud dieſelbe, ſetzte ſich vor
zie Mündung und feuerte ab. Der Selbſtmörder erhielt die ganze

Bleiladung in die Bruſt und ſtarb ſofort.
Jm Gerichtsſaale des königlichen Gerichts zu Peſt feuerte

der ehemalige Sahnmaſchiniſt Horvath auf den -gegneriſchen Ad-
volaten Revolverſchüſſe ab und verwundete einen wegen
einer anderen Klageſache anweſenden Mann ſchwer. Horvath
wurde verhaftet.

An die Arbeiter von Lackenan, Streckan und
Umgegend

h Es ſteht uns kein Sual mehr zur Verfügung. DieWirte halten ihr Verſprechen uns gegenüber nicht. n Ver
ſammlungen wollen ſie nichte wiſſen, nur alle Sonntage Tanz
oder ſonſtigen Klimbim, wo ihr Arbeiter eure paar Groſchen hin
tragen ſollt, dann ſind die Wirte zufrieden, denn an ihren Reden
laſſen ſie es ganz genau erkennen, welche Geſinnung ſie begen.
So ſollte am Sonnabend, den 11. Jani, Frau 3 ſprechen,
da hat der Wirt einen Komiker deſtellt; ihr ſett, wie es getrieben
wird. Sountag, den 12. Juni, findet eine Fahnen weihe in Lucke
nau ſtait. Laßt weihen, wer weihen will. Jhr könnt ohne

ahnenweihe und derartigen Vergnügungen leben. Auch die
ugend ſei aufmerkſam gemacht, denn ſie iſt es, welche die Wirte
olz machen. Jhr werdet auch älter und eure Lage iſt nicht be

neidenswert. Jhr könnt auch ohne die Wirte leben.
Mehrere Genoſſen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 7. Juni.

Aufgeboten: Der Artiſt Hebecke und Thereſe Große (Raffinerieſtraße 1). Der
Schutzmann Kieſelbach und Anna Werner Berlin und Lerchenfe'dſtraße 7). Der Kauf
mann Hohenwaldt und Emmy Heyne (Berlin und Schwetſchkeſtraße 11). Der Glaſer

und Anna Leipzigerſtraße 36 und Erfurt). Der Oekonom Rieckheer
und Auguſte Raap Alberſtedt und Mangsfelderſtraße 13). Der Zahnarzt Glogau und
Melanie Seiffert (Zürich und Halle). Der Gärtner Meißner und Amanda Müller
u und Belleben). Der Maſchinenſchioſſer Keſſel und Hedwig Weiß (Halle und

t n Der Schloſſer Etzzold und Emilie Wagner (Halle und Holleben).
Eheſchließung:

und r e 2).GCeboren: Dem Photograph Bartel ein S. (Leipzigerſtraße 64).Röpke ein S. (Martinſtraße 9). Dem Fabrikarbeiter v
ſtraße 35). Dem Handarbeiter Grunicke eine T. Glauchaerſtraße 59). Dem Schmied
Stiehler eine T. (Schmiedſtraße 28). Dem Eiſendreher Gaſe ein S. Grünſtraße 29).

Geſtorben; Der Eiſenbahnarbeiter 60 g. (Mühlrain 9). Marie vehmann, 18 J. e v 15). Der Arbeiter Heinicke, 14 J. (Diakoniſſenhaus)
Der Rentier W 75 J. (Diakoniſſenhaus). Der Hauptſteueramtsaſſiſtent a. D. Bertram,
70 J. Wuchererſtraße 60). Des Arbeiter Großmann Ehefrau Karoline geb. Kutſcher,
77 J. (Diakoniſſenhaus). Handelsmann r S., 10 M. Exer ingsberg 1).
Der Premierleutnant a. D. ger 80 J. (Liebenauerſtraße 4). es Bahnarbeiter
Büchner T., 5 M. (Thorſtraße

Für die bat en verrerree T. Weimar e Salle

waſerfahrten,

Karderſeſten

Dem Tiſchler
ütiner eine T. (Thomaſius

Kinderfeſtena Sbampions. S
Größte Auswahl.

Viele Neuheiten.
Allerbilligſte Preiſe.

an

C. F. Ritter, Halle Jeipigerſtt. 90.

der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruderei (E. G. m. b. H.) Halle a. S. 3

er Kaufmann Eiſenſchmidt und Helene Gans Lindenſtraße 6b6

l
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